























SEX —— Sips 


$7 


— für bolische 
SIRS: 


Foo Mereinsorgan des Amerikanise yet, 


cA — VEREINS. 


Nebſt einer Wufik-Beilage. 








Vol. 4. 


No. 10. 





_ dtew-York, den 1. Oktober 1877. 





Sohn Singenberger, Redakteur. 


St. Puftet, Berleger. 








“Dia2s OC A2OCr LT A”, 


A MONTHLY JOURNAL DEVOTED TO 
CATHOLIC CAREC MESICS 


IS PUBLISHED BY 


FR. PUSTET, No. 52 Barclay Street, New York, 
with the Approbation of 


His Eminence, Cardinal McCLOsKEY, Archbishop of NewYork. 


Most Revd. JAMES ROOSEVELT BAYLEY, D. D., Archbishop of Baltimore. 
Most Revd. J. P. PURCELL, D. D., Archbishop of Cincinnati. 

Most Revd. PETER RICHARD KENRICK, D. D., Archbishop of St. Lonis, 
Most Revd. J. M. HENNI. D. D., Archbishop of Milwaukee, 

Most Revd. J. J. LYNCH, D. D., Archbishop of Toronto. 

Most Revd. J. J. WILLIAMS, D. D., Archbishop of Boston. 

Rt. Rev. L. M. FINKE, D. D., Bishop of sLeavenworth. 

Rt. Rev. M. HEISS, D. D., Bishop of La Crosse. 

Rt. Rev. J. DWENGER, D. D., Bishop of Fort Wayne. 

Rt. Rev. 8. H. ROSECRANZ, D. D., Bishop ot Columbus, 

Rt. Rev, R. GILMOUR, D. D., Bishop of Cleveland. 

Rt. Rev. IGN. MRAK, D. D., Bishop of Marquette. 

Rt. Rev, ST. V. RYAN, D. D., Bishop of Buffalo. 

Rt. Rev. THOMAS FOLEY, D.D., Adm. of Chicago. 

Rt, Rev. THOMAS L. GRACE, D. D., Bishop of St. Paul. 

Rt. Rev. P. J. BALTES, D. D., Bishop of Alton, M. 

Rt. Rev. SEIDENBUSCH, D. D., Bishop of St. Cloud. 

Rt. Rev. F. X. KRAUTBAUER, D. D., Bishop of Greenbay, Wis. 

Rt. Rev. A. M. TOEBBE, D. D., Bishop of Covington, Ky. 

Rt. Rev. C. H. BORGESS, D. D., Bishop of Detroit, Mich. 

Rt. Rev. HENNESSEY, D. D., Bishop of Dubuque. 

Rt. Rev. JAMES GIBBONS, D. D., Bishop of Richmond, Va. 

Rt. Rev. M. CORRIGAN, D. D., Bishop of Newark. 

Rt. Rev. TH. HENDRIKEN, D. D., Bishop ef Providence. 

Rt. Rev. LOUIS DE GOESBRIAND, D. D., Bishop of Burlington, 

Rt. Rev. McCLOSKEY, D. D., Bishop of Louisville, Ky. 

Rt. Rev. J. J. CONROY, D.D., Bishop ot Albany, N. X. 

Rt. Rev, J. A, HEALY, D. D., Bishop of Portland, Me. 

Rt.,;Re,. FRANCIS MoNEIRNY, D. D., Administrator ef the Diocese Albany. 





rungen ftellen, fo ift unfer 





Abonnements- Bedingungen der ,,Cacilia”’. 
: Exemplar für Mitglieder, einſchließlich Jahres beitrag 
Nichtmitglieder 
Exemplare fiit $5.00 und je 50 Cents Beretnsbeitrag von Mitgtiedern. 
10 " » $9.50 » ” ” « ” ” 
20 ” » $18.00 » ” ” " ” ” 
30 ” ” $25. 00 nw ” 
ag eutſchland foftet die Gacitiae 5 Reldhemart, pofifrei; fit en gtand 
5 Shilling, poftfrei. 
Vorausbegahlung bedingt. 


Aeber das Dirigiren Ratholifher KirGenmufik. 
VI. 


Weſentliche Eigenſchaften eines Dirigenten. 

Dak Einer, der auf den Namen eines yor enten Anfprud 
macht, Partituren gut lefen verftehen miiffe, ditrfen wir wohl als 
durchaus ſelbſtverſländlich unerwähnt laſſen Indeſſen, wenn 
wir auch in unſeren Artikeln vielfach das itd eines Ly weer 
gu geben uns bemithen und folglicd oft _—_ große er 
wed dod) v 5 ein praktiſcher, 
und iſt es unſer Bemühen, Denen, die nicht Gelegenheit hatten, 
erſt eine gediegene, theoretiſch⸗praktiſche Bildung zu erhalten, 
und alſo erft in der Praxis nad und nad) die nöthigen Rennt- 
nifje erwerben können und müſſen, bebiilflid gu fein. Der Ver- 
faſſer diefer Artifel feunt einen a im alten Baterlande, der 
jeine mufifalifden Kenntniſſe durch blokes Selbftitudium fid 
erworben hat und dennod unter den lebenden Componijten 
einen bervorragenden Play einnimmt. Wir maden darauf um 
fo lieber aufmerffam, weil hier in Amerika ſehr viele Chordirek⸗ 
toren durchaus auf diefes Selbjtftudium angewiefen find, und 
um Ddiefelben gu ermuthigen, daſſelbe kräftigſt gu betreiben. Je 
eifriger und i bt diefes Selbſtſtud — betrieben wird, 
deſto größer wird der Genuß und deſto dankbarer die Arbeit be: 
züglich des Erfolges fein. 

Get (apt fid) nun nicht leugnen, dag wir wenige Dirigenten 
haben, die eine Partitur fofort vom Biatt lejen können, d. b. 
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die fofort das, was fie anfehen, in fid) erflingen Horen. Un 
dennod ijt es ein weſentliches Erforderniß, eine Fundamental: 
Cigenfdaft des Mufifdirigenten. Es giebt nun in dieſer Be— 
ziehuug gleichfam geborene Dirigenten. So fayt der Verfajfer 
der in voriger Nummer citirten Sdrift vow fic) felbft: „Wie 
fernt man Partituren leſen? Ich weiß es nicht aus Erfahrung, 
id) weiß nur, daß ich au dem Tage, an welchem ich die erſte Par- 
titur fab, ſie auch leſen konnte, d. h. in mir erflingeu hörte. 
Als Knabe von elf Jahren hatte ich die Stücke, die ich in der 
Kirche hörte und die mir beſonders wohlgefielen, nachgeſchrieben, 
aber gleich in Stimmen.“ (GS. 14.) 

Solder Begabung indeſſen diirften fic) wohl wenige Chordi- 
reftoren erfrenen. Die meiſten werden fic) eine foldje Cigen- 
fchaft mehr oder weniger aneignen miiffen. Das fann nun ge 
ſchehen, „indem man Partituren ſchreibt und dabei denft, wie ed 
flingt*. Wir möchten aber befonders empfehlen, daß man Par- 
tituren fpielt und dabei die einzelnen Stimmen nacheinander 
ftudirt und fingt. So wird man es ziemlich weit bringer 
können, und hat dies jedenfalls bezüglich der mit einem Chore 
einguiibenden Sachen ſchon den bedeutenden Vortheil, dak der 
Chordireftor vorbereitet an die Arbeit geht. Dies aber ift eben 
jo widhtig fiir die Gefangsftunde, als die Vorbereitung des Leh- 
rers oder Profejjors fiir den Unterridt ijt. Wenn Ciner dann 
aud) nidjt gerade cin Dirigent erfter Klaſſe ift, fo befähigt er fid 
dod), wenn anders er die fiir feinen Chor pajjende Muſik yu 
wählen verfteht, diejelbe gut gu dirigiren, d. h. gu guter Auffüh—⸗ 
rung ju bringen. Dieſer Punt ericheint uns fo widtig, dag 
wir nicht leicht von ifm uns entfernen fonnen, aus Furdt, er 
möchte nicht genug beriicfidtigt werden. 
darüber genug geſagt zu haben. 

Die Eigenſchaft, Partituren leſen zu können, iſt die abſolut 
nothwendige Grundlage für die übrigen ebenfalls weſentlichen 
Eigenſchaften des Dirigenten, die da find: Tongefühl, 
Intelligenz, Feuer und Energie. Wir werden das 
am beften fehen, wenn wir fur; diefe wejentlichen Eigenſchaften 
nadheinander betradten. „Tongefühl und Intelligenz find noth. 
wendig, um den Geijt und damit das Tempo, die Bortragsweije 
eines Stückes ju erfennen. Feuer und Energie find nöthig, um 
die Ausfiihrenden zu begeijtern und zu eleftrifiren, dag fie fid 
dem Geijte des Stückes ganz hingeben und ibn in Tönen verle— 
bendigen, gleichſam verforpern’. 

Wo 3. B. die Vesper und andere Muſik ſo furchtbar herab- 
gedudelt wird, ald fame es gerade darauf an, in cinigen Minuten 
mit der Sache yu Ende gu fommen, da herrjdt offenbar fein 
Tongefihl. Denn cin ſolches müßte beleidigt werden und 
könnte einen folden Zuſtand der Muſik nicht dulden. Aber 
aud) das Verjdleppen der Muſik zeugt in gleider Weife vom 
Meangel an Tongefühl. Gerade in Bezug auf den Choral und 
die Cacilianijde Muſik herrſcht nun vielfad) die Idee, daß fie 
mit undefolfenen, holperigen Schritten daber zu marjdiren habe. 
Dageget empört fic) denn freilid) das natiirliche Tongefiihl der 
Glaubigen, die an diefer Muſik, auf folde Weife geſungen, fein 
Gejallen haben können, und die, weil fie nicht ahnen, daß der 
Fehler blos in der ſchlechten Aufführung liegt, dann eben die 
Muſik verabjdeuen. Jeue vornehmen Herren Dirigenten aber, 
die, ohne mit der echten Kirchenmuſik vertraut zu fein, vielfad 
den Stab iiber fie brechen, zeigen blos ihre Unfähigkeit. So 
famen wir vor nod nidt ſehr langer Zeit mit einer ſolchen mu- 
ſikaliſchen Größe zuſammen. Geine Kenntnißloſigkeit in der 
Kirchenmuſik könnten wir ihm verzeihen, aber eine Aumaßung 
ſondergleichen iſt's, wenn ein ſolcher Mann, der bis zur Stunde 
die Cäcilianiſche Muſik noch mit keinem Blicke gewürdigt hat, 
gegen Manner, wie Witt, Greith, Handel und gegen den Gre- 
gorianiſchen Choral nicht Worte genug finden fann. Go gaben 
wir igm unter Anderem auch die Musica sacra von Rothe, fiir 
Miéannerftimmen, in die Hand, machten ibn anf einige Sachen 
aufmerfjam, bejonders auf das Ecce quomodo moritur von 
Handel. Wie erjtaunt waren wir, als diejer Herr an diejem 
anerfannten Weifterwerf bald die Stimmfiihrung, bald die 
Atfordenfolge tadelte und fritifirte und nach feiner Art ummo- 
delte, befonders als fehlerhaft hinjtellte, dag der Componijt im 
ſechſtletzten Tafte von B— moll plötzlich zu Ges — dur übergehe. 
Dazu tam dann fein vierediges Spiclen, und umjonjt wollt.n 


Dod) glauben wir, 
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wir ihn jum rictigen Zeitmaß und Ausdrud anfeiten. So 
Etwas nahm der Herr von einem Laien in der Muſik nidt an. 
Wir aber waren zufrieden, den muſikaliſchen Tonangeber einer 
grofen Stadt gelegentlid) gepriift zu haben. Als dann bald 
nadber der Herr unter mehreren Gachen aud) jenes Ecce 

uomodo bet einer Anffiihrung gu hören befam, da ,,fenfte er 
jein Haupt und — ſchwieg“; denn dajfelbe, fehr gut vorgetra- 
gen, hatte den Zuhörern befonders gefallen und auch er war da- 
von ergriffen! 

Es hängt halt fo unendlich viel von jenem Tongefiihl ab, das 
in den Geijt des Stückes cindringt und denfelben nad) der In— 
tention des Tonjegers widergiebt. — „Ein Dirigent, der nicht 
augenblidlic fiihlt, dem es nicht in allen Fajern und Nerven 
zuckt: das Tempo ift zu ſchnell oder gu langjam, ijt fein Diri- 
gent“ Es ijt gwar oft der Fall, dak felbft ausgezeichnete Com: 
ponijten und Muſikgelehrte ſchlechte Dirigenten tind. Da liegt 
der Fehler freilid) nist im Tongefiihl, — wahrſcheinlich 
in äußerer Unbeholfenheit. Go wiſſen wir ja and, daß gute 
Schriftſteller oft faplechte Reduner find. Dagegen giebt es un- 
gelehrte Männer, denen faſt jegliche wiſſenſchaftliche Bildung 
in Bezug auf Technik und Geſchichte der Muſik abgeht, die aber 
nichtsdeſtoweniger gute Dirigenten ſind, weil ein ſo lebhaftes 
Tongefühl in ihrem Blute ſtrömt, daß jene Fehler ſelten zu 
Tage treten. Immerhin aber ijt die Bethätigung dieſes Ton- 
—— blos fiir Denjenigen möglich, der Partituren leſen 
ann. — 

„Die Intelligenz des Dirigenten muß ſich beſonders 
zeigen in Bezug auf die Zuſammenſetzung oder Vertheilung der 
einzelnen Sänger. Sicher braucht der Tenor, beſonders bei 
den alten Meiſtern, welche den Tenor meiſt in die Höhe gehen 
laſſen, weniger Stimmen als der Bak, der Sopran weniger als 
der Alt, caeteris paribus, Die hohe Lage dringt urd. Es 
ift fein Mtigverhaltnif: Cin eingiger guter Tenor gegen 4 Biijje; 
4 Ruaben-Alte gegen 3 RKnaben-Soprane. Iſt eine Compoji- 
tion mehr als vierjtimmig, fo ijt der tiefere Sopran ſtärker zu 
befegen al der hihere. Rum zweiten Sopran find meiftens aud 
Die hinguguftellen, die fidher find im Treffen. (C. c. S. 15.) Ge- 
wif fann bier nicht immer ein Chordirigent nad Wunſch wählen; 
immer aber und unter allen Verhältniſſen mug er dafür forge, 
daß nicht eine Stimme ju grell oder zu ſchreiend hervortrete. 
Daju gehirt, daß die Orgel gehörig regijtrirt werde, und nicht 
etwwa den Geſang itbertine. Das erheifdt cin befonderes Stu- 
dium. Und wie ſchauerlich wird in dieſer Hinficht oft mit An- 
wendung von Blasinjtrumenten gefehlt! An gewiſſen Felttagen 
mu Galt muficirt werden, gleidviel, ob man die vom Compo- 
niften erforderten Juſtrumente bejigt oder nicht; man erſetzt fie 
einfach durch beliebige. Abgeſehen davon, dag man dem Com- 

oniften dadurch Unredht thut, der mit Recht verlangt, dak man 
Pine Compofition entweder gar nicht, oder aber dann fo, wie er 
es haben will, jollte die richtige Intelligenz jeden Dirigenten 
abbalten, folcje arge Mißgriffe zu machen. Der Verfajjer der 
Schrift über das Dirigiren katholiſcher Kirchenmuſik fagt: 

„Jenes auf's Geradewohl⸗-Beſetzen der Singſtimmen und 
Inſtrumente iſt durchaus verwerflich. Man muß mit dem auf 
katholiſchen Kirchenchören bis zum äußerſten Mißbrauch getrie— 
benen Mitwirken nichtskönnender Dilettanten durchaus brechen. 
Ein ſehr begeiſterter Freund und Anhänger kam einſt auf mei— 
nen Chor — zuſehend. Die Aufführung (Missa Papae Marc.) 
begeifterte ihn fo, daß er endlid) gum Bap ſich binjtellte und mit- 
fang. Wor dem Qui tollis ſchließen beide Bäſſe mit g; jtatt 
deſſen fang er das um die Octav tiefere. Wüthend flitjterte ic 
(der Abſchluß gab dazu die nöthige Pauſe): Oa fteht fein tiefes 
g, bitte der Componiſt es gewollt, fo bitte er es felbft hinſchrei— 
ben finnen! Der betreffende Herr verjdwand fofort vom 
Chore und hat mich feither feines Blickes gewürdigt. Uebrigens 
ijt wohl jedem Dirigenten das g der Palijtrina Meſſe jo viel 
werth, daß er an folther Ungnade nicht ſchwer trägt.“ (S. 16). 
Dieje Cigenfdaft eines Dirigenten nennen wir fein Feuer, 
und zwar in jo fern, als er nicht duldet, dag Unberufenc am 
Kunſiwerk eines Meiſters aud) nur das Geringfte ändern, viel 
weniger es durd) oben bezeichnete Bejegung mit etwaigen In— 
ftrumenten gang verzerren. Dieſes Feuer offenbart ſich aber 
aud) in der Dircktion ſelbſt. Bon Spontint ſagt H. Dorn: 
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.. . . Haltung und Gang waren gebückt und geknickt; nur das 
Auge fpriihte nod) immer Flaminen, und der wildefte Paufen- 
Schläger wire verſtummt, wenn ihu mitten im rafenden Wirbel 
ein drohender Blick feines Anges getroffen hätte“. Ricard 
Wagner fagt S. 2: Als die hichften Aufgaben eines Orchefters 
in einer Mozartiſchen Partitur enthalten waren, ftand an der 
Spike deffelben der eigentlidje Kapellmeiſter, ftets ein Mann 
von gewidtigem WAnfehen (mindeftens am Orte), fier, ftreng, 
defpotijd) und namentlic) grob. Als Yewter diefer Gattung 
wurde mir Friedrid) Schneider in Deſſau befannt; aud) Gubr 
in Frankfurt gehörte nod) yu ihr. Was dieje Männer und 
ihres Gleiden in ihrer Art Tüchtiges gu leiſten vermodten, er- 





jubr id) nod) vor adt Jahren durd) cine Auffithrung meines | 


, Lohengrin” in Karlsruhe unter der Leitung des alten Rapell- 
meijters Strauß. Diefer höchſt würdige Mann ftand offenbar 
mit beſorglicher Scheu und Befremdung vor meiner Partitur; 
aber feine Gorge trug fid) nun eben aud) auf die Yeitung ded 
Orcheſters über, welde nicht präziſer und kräftiger zu denfen 
war; man jab, ihm gehordte Alles, wie einem Mann, der feinen 
Spa verfteht und feine Leute in den Handen hat. Merkwür⸗ 
diger Weiſe war diejer alte Herr auch der einzige mir vorgefom- 
mene nambafte Dirigent, welder wirflides Feuer hatte.“ 

So muß aud) der Dirigent fatholifcher Kirchenmuſik feinem 
Chor gegenitberftehen. Sein Blié muß fic) wenden, bald nad 
rechts, bald nad links; er mug bald helfend, bald hemmend, 
bald ermuthigend, bald drohend feine Leute treffen, je naddem 
es Noth thut; und die Sanger miifjen verftehen, dak es heiligen 





Ernjt gilt. Wer hier unter Umſtänden nicht einen zürnenden 
Blick werfen faun, bejigt nicht das Feuer eines guten Dirigen- 
ten. Verſteht fic) aber, dag da fein Zürnen gemeint ijt, dem 
etwa die Singer ausgeſetzt ſeien jollen, wenn fie wegen der | 
Nachläſſigkeit und Unfähigkeit des Dirigenten die nöthigen 
Kenntniſſe nicht haben und ihrer Sade deshalb unjider find. 
Erweift fid) dagegen der Otrigent als jeiner Sache gewachſen 
und find aud) dte Sanger bereits auf jenem Punkte muſikaliſcher 
Bildung, wo fie die Bedeutung der Direftion erfennen, fo wiir- 
digen fie jenes Feuer volljtindiy, und thut es ihnen eher webe, 
durch Unadtiamfeit da Mißlingen der Aufführung verſchuldet 
und den Dirigenten provocirt zu haben. 

Was nun nod die Ener gie des Dirigenten anbelaugt, fo 
ijt diejelbe geradezu unerläßlich, foll irgend ein dauernder Ere 
folg ergielt werden. Allen Hindernifjen mug er fid) kühn ent- 
gegenwerfen, in allen Verhaltnijjen als thatfraftiger Mann ſich 
jeigen. Wie dem Guten überall Hindernijje im Wege ftehen, 
jo aud) der Reform der Kirdhenmufif. Aber eben dieje himweg- 
zuräumen, ijt des Dirigenten Aufgabe und gwar durch klugen, 
aber unermiidliden und thatfrijtigen Eifer. Cr darf nicht 
Fleinmiithig werden und verzagen im Falle, dak der Erfolg nicht 
jeinen Grwartungen entipridjt; itber das Geſpött vornehmer 
Halbwifjer muß er erhaben jein. Beſonders muß der fluge Di- 
rigent auc) jene Energie befigen, die ihn befähigt, ſich felbjt gu 
beherrfden, damit er nidt etwa an feinen Chor Anjorderungen 
ftellt, die unter den obwaltenden Umſtänden nicht erreicht werden 
können, wenigitens nicht pliglid. Wirkliche Energie handelt 

ur rechten Zeit, mandmal aud) fangjam, und dann um jo 
—4 fie iſt aber grundverſchieden von tollkühnem Gebahreu, 
und nur wer ſich ſelbſt beherrſcht, kann auch Andere beherrſchen. 
Es iſt aber wieder augenſcheinlich, daß einem Dirigenten nur 
ein auf wirklich eigener Kraft beruhendes Selbſtvertrauen dieſe 
Energie geben kann. 
(Fortjegung folgt.) 
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Bortrags fiudien.*) 
(Fortfegung und Schluß). 
Wort und Ton in inniger Verbindung. 
2.) Die Conjonanten. 


Die Confonanten müſſen ftets raſch und deutlid) (ſcharf) arti- 
tifulirt und eingeln jo lange geitbt werden, bis man den ride 
tigen Anſatzpunkt gefunden und die techniſche Fähigkeit sur for- 








*) Nad Fr. Hamma, 
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reften Bildung derfelben erreiht hat. Cin zu langes Verweilen 
auf den Confonanten oder ein gu frithes Cintreten derfelben in 
der Mitte oder am Schluſſe eines Wortes vernidtet den Wohl⸗ 
Flang der Stimme. Man fuche die Ausfpradhe möglichſt im 
Vordermunde ju befeftigen (die Worte gleidjam auf die vippen 
zu legen), um den höchſten Grad der Deutlichteit und Elegan; 
derfelben zu erreidjen. Gelindes Angiehen der Unterlippe an 
die Vorderzähne ijt hierbet gu empfehlen. Bor Allem aber ijt 
leichte und raſche Thätigkeit der Zunge erforderlid. Fehlt diefe, 
fo gebe man ſich ja nicht der Hojffuung bin, durd Anwendung 
mechanifder Mtittel (wie Hinabdriiden der fid) bäumenden oder 
ballenden Zunge mittelft eines Stabdens u. j. w.) zum erwiinf ()- 
ten Ziele gelangen yu fiunen. Die Organe werden nad Ent- 
fernung jener Mittel dem Beftreben, in die alte, fehlerhajte Lage 
raſch zurückzukehren, nicht widerftehen. Das einzig mögliche 
Correktiv der Ausſprache iſt das Geſammtſtudium der Sprach- 
elemente, die Uebung und die aus derſelben reſultirende Freiheit 
der Muskeln des Sprachapparates. Sobald das geſungene Wort 
rein und ſchön klingt, muß auch die 5 der Zunge und 
der übrigen Organe eine legale ſein. ..... on größter Wichtig⸗ 
feit ſind die harten Conſonauten k, t, p. Dieſe müſſen ſehr be— 
ſtimmt und energiſch, ohne — ausgeſprochen werden. Den 
Anſatzpunkt für k bilden Zungenwurzel und harter Gaumen, 
denjenigen für t Zungenſpitze und vorderer harter Gaumen, den⸗ 
jenigen fiir p die Lippen. Bei den Confonanten g, d, b ift der 
Anſatz weider, als bei k, t und p. Die Luft wird bei denjelben 
weniger fomprimirt; daber ijt die Explofion keine fo heftige. — 
Die ridtigen Anfagpuntte fiir einzelne Conjonanten (3. B. 1, r) 
zu finden, fallt den Bewohnern einzelner Gegenden oft ſehr 
ſchwer. Die Confonanten find es aber vorgugsweife, welde der 
Sprache deutliche, fefte Geitaltung, Beſtimmtheit und Ausdrud 
verleifen. Sie bilden gleichfam die Hebel, die fidheren Stützen 
des Vofales. DOurd einen unridtigen Anfag des Confonanten 
wird aud) die Bildung des vorhergehenden oder nadjolgenden 
Vokales irritirt. Einem gutturalen | oder r, bet welchem die 
—— — in der Mitte des harten Gaumens zu weit nach 

inten anſchlägt, geht z. B. ſtets ein dumpfer Vokal voraus, in⸗ 
dem ſich der Singende während des Aushaltens des Vokales auf 
die fehlerhafte Zungenthätigkeit gleidjam vorbereitet. Ebeuſo 
folgt dem unrictig angefegten Confonanten ein gutturaler Vofal, 
weil die ganze Muskelthätigkeit des Singapparates eine fehler- 
hafte ijt. — Man hüte fic), dem b, p ein m, dem d, t ein n vor- 
zufetzen; sp und st miifjen, befonders in der Mitte und am 
Schluſſe eines Wortes, rein (uicht wie schp, scht) ausgefpro- 
chen werden. — Gobald man fiir jeden — Con⸗ 
ſonanten den richtigen Anſatzpunkt gefunden hat, ſo 
ſchreite man zu den Combinationen verſchiedener Conſonanten, wie 
k-t-p, g-d-b, p-t-k, bas, m-n-g, w-f, f-sch-eh, m-l- 
w-r u. ſ. w. ie Muskelthätigkeit muß ſtets 
eine raſche und energiſche fein! Died iſt beſonders 
nöthig bei Schlußconſonanten, wie 1, n, welche ſtets deutlich ar- 
tifulirt werden miiffen. Schließt ein Wort mit einem gleichen 
oder ähnlich lautenden Confonanten, mit weldent das andere 
anfaugt, fo miijjen beide Wörter forgfaltig getrennt werden, 
3. B. rauſcht —der, Wald—da, wohi—tadt, wir —ruh'n u. ſ. w. 


3.) Silbe und Wort. 


Die Combination der einzelnen Volale und Conſonanten zu 
Silben und Worten lehrt uns, dak das ernſte Studium der 
Sprache als eine der wichtigſten und unerläßlichſten Aufgaben 
des Sängers erachtet werden muß. Ohne deutliche, reine und 
elaſtiſch leichte Sprache iſt der künſtleriſch vollendete Vortrag 
eines, wenn auch noch ſo einfachen Geſanges abſolut undenkbar. 
Das Studium der Sprache muß mit großer Geduld und mit 
Ausdauer betrieben werden. Langſam vorwärts! — iſt hier die 
Parole. Ungeduldiges Drängen und lückenhafte Behandlung 
der Elemente der Sprache führt zu keinem Ziele. Alle, auch die 
kleinſten Verſtöße gegen die Reinheit und Deutlichkeit der Sprache 
miifjen von Anfang an unablaffig abgefduitten werden. ... 

Wir beginnen damit, dag wir den Vofalen a, e, i, 6, o, ii, u 
ſämmtliche Confonanten (b, d, g, p, t, k, m, w, f, 8, 1, r, n, z 
u. ſ. w.) zuerſt fpredend, dann ſingend vor oder nach— 
ſetzen; ſodann wird dem Vokale ein Confonant vor- und nad- 
—*. hierauf werden die Conſonanten verdoppelt, zwei und 
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mehr [ie zuſammengeſetzt .... Immer gilt die Regel: vom 
Einfachen zum Zufammengefesten, vom Leithten gum Schweren 
fortzufdreiten. — —9 

Von großer Wichtigkeit iſt die Unkerſcheildung der gedehn⸗— 
ten und act hirften Silben. In einer gedehnten Silbe 
wird der Vokal Lang ausgefproden, 3. B. Liebe, bieten —in 
einer geſchärften Silbe dagegen Fury, wie: Lippe, bitten. Die 
gedehnte Silbe oder vielmehr der gedehnte Vokal füllt die 
ganze Zeitdauer der Note, welder er unterlegt ift, aus; dem ge- 
ſchärften dagegen wird ein Theil feiner Dauer entzogen, wo- 
durd) zwiſchen der erften und zweiten Silbe Durd momen- 
tanes Anbhalten des Athems eine fleine, faft unmerk⸗ 
lide Pauſe eingefdoben wird, welche die ſtärkere Artifulation 
des folgenden Doppelconfonanten ermöglicht. 

Soll in einem einfilbigen Wort ein fur zer Vokal auf einer 
langen Note oder auf einer langen Reihe von Tinen gejungen 
werden, fo muß ifm unmittelbar vor dem Gintritt ded 
Confonanten ein gelinder Stoß (ähnlich dem marcato) gegeben 
werden. Der Confonant aber muf raſch und ernergiſch ansge- 
—c* werden. Das Nichtbeachten der Dehnung und Schär⸗ 

ung der Silben (langer und kurzer Vokale) verletzt das Ohr 
des gebildeten Hörers; ja es zerſtört oft den Sinn ges ganzen 
Sages und fann yu großen Mißverſtändniſſen führen. 

Die ridjtige Deflamation des Textes, d. h. das ridtige, ver- 
ſtändnißvolle Hervorheben der Gegenfiige durch die Accentuation 
verleift der Sprache erft Kraft und Weidhheit, Leben und Aus— 
drud. Um einen grofen Raum auszufiillen, geniigt eine große 
Stimme nod nist. Der Singer muß es verftehen, Licht und 
Schatten in einzelnen Wortern und ganzen Sätzen ridtig zu ver- 
theilen. Der Accent fann den Sinn und die Bedeutung 
eines Wortes oder Sakes giinglid) Gndern — 


— — — — — 


Bierte General-Berfammlung des Amerifa- 
nifden Cacilien-Bereins, 
am 21., 22. und 23. Auguft 1877, in Rodefter, N. Y. 
(Original-Beridt fiir die „Cäeilia“.) 








(Fortſetzung.) 
Wenn aber in dem Heiligthum 
Die heil'gen Lieder janft verklingen 
Dann ift’s vollbradt, Du fehreft um, 
Vertrauend auf des Wort’s Gelingen, 
Sn ftrller 35 wirſt Du geh'n, 
Du trägſt in Dir des Liedes Segen; 
Das Lichte, das Du dort geſeh'n, 
Umglänzt Dich mild auf —9J — Wegen. 
Nad) Uhland. 

Zu einem Berichte über das diesjährige Vereins-Feſt des 
Amerikaniſchen Cäcilien-Vereins“ aufgefordert, glaube ich den— 
ſelben nicht beſſer als mit den vorſtehenden Worten beginnen zu 
können: denn dieſelben Gedanfen, die in jenen Berjen ihren 
poetifden Ausdruck gefunden, müſſen fic) einem jeden Fejttheil- 
nehmer am Schluß oer Auffihrungen unwillkürlich aufgedringt 
haben, mit denfelben Gedanfen werden die fremden Gafte von 
der ſchönen ,Blumenftadt* und ihren ebenfo funjtfinnigen als 
liebenSwiirdigen Bewohneru Abjdied genommen haben. — Wie 
ſchade, dak nicht alle Mtitglieder des „Amerikaniſchen Cäcilien— 
Vereins“ diejen herrlidjen Produftionen lauſchen fonnten ! 
Wie ſchade, dak man iiber jo etwas Beridte fcreiben mugs. 
Wenn felbft das Genie eines Rafael in feinem Bilde der 
pl. Cacilia uns die Herrlichfeit der kirchlichen Tonkunſt nur ab- 
nen lafjen fonnte, indem er die glorreide Martyrin, 3u deren 
Füßen allerlet Inſtrumente, die profane Muſik. andeutend, zer⸗ 
brocen und unbeadtet daliegen, mit erhobenem Haupte in Ver⸗ 
zückung dem Gefang der Engel in der Hohe lauſchend darftellte: 
wie follte da die Feder eines gewöhnlichen Sterblicen im 
Staude fein, in wiirdiger Weiſe dieſelbe gu ſchildern, wie fie fid 
in den bei jener feftliden Gelegenheit aufgeführten Meiſterwerken 
auf’s Neue offenbarte! Wir wollen es gleichwohl verjudjen, fiir 
Diejenigen, die dem Fefte nicht beiwohnen founten, wenigitens 
eine kurze Stigze von demfelben gu entwerfen. — 


— — — — 





Bereits mehrere Wochen vor dem Beginn des Feſtes war der 
unermüdlich thätige Präſident des „Amerikaniſchen Cicilien- 
Vereins,“ Herr Profeſſor Singenberger, nachdem er eben den 
Chorals und Direktion⸗Curſus yu Findlay, O., beendet hatte, 
in Rochefter eingetroffen, um die Generalproben 3u den großen 
Auffiihrungen perfintid) zu leiten. Bom 18. Auguft an, na- 
mentlich aber am 20. und 21., fanden fich dann anc die fremden 
Gäſte ein, befonders Priefter und Lehrer, von denen mande aus 
weiter Ferne herbeigeeilt waren, und die alle mit grofer Gre 
wartung der Geniifje harrten, die ihrem Ohr, und nicht blog 
dieſem, fondern aud) ihrem Herzen und Gemüthe gekoten werden 
jollten. Alle Fremden wurden von den Herren des Feftcommit- 
tee's am Bahnhof abgeholt, auf's Befte bewirthet und theils bei 
den geiftliden Herren, theils bei den fatholifden VBiirgern Roche—⸗ 
fter’S einquartirt, wo fie in febr artiger und auvorfommender 
Weije aufgenommen wurden. Dtande derjelben wohnten mit 
qrogem Intereſſe den Proben bei, wihrend andere unter der 
fundigen Führung mehrerer Herren vom Feftcommittee die Se- 
henswiirdigfeiten der Stadt in Augenſchein nahmen. — 


So nabhte der Abend des 21. Auguft Heran. Bercits um 
7 Ubr ftrémten Schaaren von Ratholifen und felbjt von Anders. 
qliubigen zur St. Joſeph-Kirche, in der das erſte Concert ftatt= 
finden follte. Um ein Viertel vor Acht Ubr war diefelbe fo befest, 
daß es ſchwer hielt, nod) Einlaß 3u finden. Da ertint in feier- 
lidh-freudigen Accorden die Orgel: das Zeichen gum Anfang. 
Die Orgel ſchweigt wieder; ein Augenblid — und majeftitifd 
fluthen die Tonwellen des fechsftimmigen Ecce sacerdos 
magnus vox Hanijd, gejungen von 140 Sangern, durch die 
heiliaen Hallen. Dieſe ebenfo glücklich gewählte als meifterhaft 
vorgetragene Compofition war von grogartiger Wirfung. — Cs 
folgte nun das Refponforium ,,Eece quomodo moritur iustus” 
von Händl, fiir Männerchor, das in feiner sy ang Schin- 
heit von dem Chor der St. Joſeph-Kirche in Hetroit in ausge⸗ 
zeichneter Weiſe zur Geltung gebracht wurde. Hieran ſchloß ſich 
Pſalm 112 ,Laudate pueri“ in Falſobordone von L. Viadana, 
ge ungen von dem Chor der St. Peters-Kirche zu Rocheſter. 
Was die choraliter geſungenen Verſe angeht, fo Hatten wir ge— 
wünſcht, daß man bei denſelben von den Knabenſtimmen, die 
im Gin- und Abſetzen nicht ganz ſicher waren, abgeſehen hätte. 
Die fünfſtimmigen Sätze wurden recht ut vorgetragen. Das 
folgende Stiid “Ave verum corpus” fiir vier Oberſtimmen von 
J. Gingenberger wurde von den Oamen des St. Joſephschors 
in einer der frommen und zart empjundenen Compofition ourd- 
aus wiirdigen Weife gefungen. Sehr finnig reihte fic) an dieſe 
dem allerheiligiten Saframente dargebrachte Huldigung das Be- 
kenntniß der menſchlichen Armfeligkeit und Sündhaftigkeit und 
die innige und vertranensvolle Bitte um Befreiung aus diefem 
unfeligen Zuſtande im Pſalm “Miserere”, fiir Männerſtimmen, 
componirt von Or. Witt und vorgetragen von dem oben bereits 
erwahuten Chor von Detroit. Sodann fang der Chor der 
St. Peters-Rirdhe das Ojfertorium fiir Palmſonntag, “Impro- 
perium expectavit”, ebenfallé von Dr. Witt. Wir fennen 
Feine andere Compofition iiber diefen Text, welde die fanfte 
Rage des leidenden Erlöſers in fo ernfter und riihrender Weife 
gum Ausdruck bridte. Der ſchöne Vortrag derjelben madjte 
wohl auf alle Zuhörer tiefen Cindrud. — “Per crucem ad 
lucem!” Aus der Finſterniß des Karfreitags fahen wir uns 
auf einmal in die jtrablende Helle des Oftermorgens verſetzt: 
es erfdjallte das brillante “Angelus Domini descendit” von 
Steble, von dem gejammten Chor mit VBegeifterung vorgetragen 
und daher auc) den Zuhörer begeifternd. Ga, als das herrliche 
Surrexit erjdallte, und wir die frommen Frauen, die Apojtel, 
die Jünger in Heiliger Ofterfreude fic) gegenfeitig und immer 
wieder das Wort des Engels zurufen zu hören glaubten, da hät— 
ten auch wir mitjubeln mogen: Surrexit, sicut dixit, alleluja! 
— Es folgten nun zwei vierjtimmige Ojfertorien, ,,Gloria et 
honore” von Mitterer, gefungen von dem Chor der Bonifacius- 
Rirdhe, und “Confitebuntur coeli” von Oberhoffer, gejungen 
pon dem Chor der Erlöſer-Kirche. Beide Nummern wurden 
im Ganjen brav vorgetragen, doc) war bei der legteren der Vor⸗ 
trag beſonders friſch und begeijtert. 


Der Chor der St. Michaclsfirde fang fodann Steble’s 
“Jesu, rex admirabilis”, ebenfalls fehr gut. — Cine der 
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ſchönſten Compoſitionen, die aber vielleicht von Manchen nicht 
genug verſtanden und deßhalb nicht nach Verdienſt gewürdigt 
wurde — wenigſtens haben wir ſonderbare Urtheile über die— 
ſelbe gehört, — iſt Orlando Laſſo's fünfſtimmiges “Justorum 
animae”, dag von dem Chor der St. Joſephskirche mit ge- 
wohnter Pricifion und tiefem Gefühl aufgefithrt wurde; mei- 
fterhaft wurde vor allem der letzte Sak “illi autem sunt in 
pace” gefungen. — Nunmehr fang der Männerchor von De— 
troit den fchinen Hymns “Cor Jesu”, fiir vier Männerſtim⸗ 
men componirt von Diebold. — Cinen wiirdigen Abſchluß fand 
das erfte Concert durch das vom gefammten Chore pridtig 
vorgctragene fiinfftimmige Oftermotett “‘Surrexit pastor bo- 
nus”, von M. Haller, das unjtreitig einer der —*— 
des Programmes für dieſen Abend war. Außer dem Vortra 

an und für ſich verdiente auch in faſt allen Nummern ſowohl be 

dieſer als auch bei den folgenden Productionen die ſchöne, 
reine und deutliche Ausſprache des Tertes 
alles Lob. Nachdem nun ſo das eigentliche Programm für das 
erſte Concert erledigt war, beſtieg der Hochw. Pater Karlſtätter, 
S. J., die Kanzel und ſprach in ausgezeichneter Weiſe über die 
Bedeutung des firdliden Gefanges. Wir gehen auf dieſe 
und die ſpäter gebaltenen Iteden hier nidt näher ein, 
da dicfelben den Leſern der „Cäcilia“ in extenso mitge- 
theilt wurden. — Nach diefer Predigt wurden vor dem ansge- 
festen hochwiirdigiten Gute von dem Chore der St. Sofephs- 
firdje cin “Adoro te” und ein “Tantum ergo” von Singen- 
berger, leichtere, darum aber nicht minder wirfungsvolle Com- 
pojitionen, ſehr ſchön gejungen, und hierauf der Segen mit dem 
Sanctifjimum ertheilt. Crbaut und begeijtert durd das Ges 
hörte verlief& man das Gotteshaus, und waren die Crwartungen 
fchon vorher hod) gefpannt, fo ftiegen fie jest nocd) um ein Be- 
deutendes. Und fie jollten nicht getiufgt werden. — Am Mitt- 
wod), alg am Octavtage der Himmelfabrt Mariä, fand um 7 
Ubr Morgens in der Peterstirde ein feierlidhes Hochamt jtatt, 
bet dem von den Witinnern und Rnaben die Missa de Beata 
nebjt Sntroitus, Graduale, Offertorium und Communio aus 
dem Graduale Romanum obne at pm, ejungen 
wurde. Dejjenungeadtet madte die Meſſe einen at gue 
ten Gindrud; befonders ſchön wurden der Gntroitus 
“Gaudeamus omnes’’, da8 Graduale “Propter veritatem” 
mit den Verjen “Audi filia” und “Assumpta est”, und das 
Credo vorgetragen. Die Betheiligung von Seiten des Volkes 
war leider nidt fo grog, wie man es bitte wünſchen mögen. 
Schuld daran war ohne Zweifel aud) die ziemlich frithe Stunde, 
jowie die weite Entfernung der Rirde von den Wohnungen, 
rejp. Quartieren mander t eittheiinebmer. — Um 9 Ubr cele- 
brirte der hochwitrdigite Herr Biſchof MeQuaid in der Kathe- 
drale ein Pontificalamt. Die grote Rirdhe war faſt bis auf 
ben letzten Plas gefiillt. Bor Beginn der Meſſe hatten wir 
Gelegenheit, abermals das prächtige “Ecce sacerdos magnus” 
von Hanifd zu hören. Introitus Graduale, Offertorium und 
Gommunio aus dem Graduale Romanum wurden von dem 
Männerchor von Detroit gut gefungen; dod) wiirde die BWir- 
fung vielleidht eine groRartigere gewejen fein, wenn der Chor 
um ein Beträchtliches verjtarft worden ware: jo flang der Choral 
befonders bei den Forte gejungenen Stellen etwas dünn. — 
Wae nun die Piefje felbft ange ht — Palejtrina’s 
achtſtimmiges Meiſterwerk “Hodie Christus natus est”, das 
zum erftenmale in Amerika aufgeführt wurde — fo ijt unjere 
Feder zu ſchwach, um den Cindrud wieder zu: 

eben, Den diefelbe bei den günſtigen akuſti— 
face BVerhaltnifjen der KRathedrale auf uns 
gemadt bat. 


Das ijt eines von jenen Werken in denen die kirchliche Ton- 
funft ihre ſchönſten Triumphe feiert, cin Werk zugleich, das klar 
und deutlid) zeigt, wie hod) die Polyphonic über hHomophonem 
Gejange fteht. Es liegt etwas Crhabenes, etwas Göttliches in 
der Art und Weife, wie in der Erfteren die Stimmen gefiihre 
werden, ciwas, das uns in gewijjer Weiſe an das erhabenjte 
und unergründlichſte Myſterium des chriſtlichen Giaubens erin: 
nert: jede Stimme iſt ſelbſtſtändig, keine iſt bloß 1 da, um 
der anderen als Folie zu dienen, jede hat ihren eigenen Rhythmus, 


jede kleidet den heiligen Text in erhabene Melodien, und dennoch 





vereinigen ſich alle zu einem wunderbar harmoniſchen Ganzen. 
Das iſt die Muſik, die im höchſten Maße der Aufforderung des 
frommen Dichters zu entſprechen ſcheint, wenn er ſingt: Quan- 
tum potes, tantum aude! — und von der man deshalb aud in 
Wahrheit fagen fann: haec laus plena et sonora, haec jucunda 
et decora mentis jubilatio! — Die Meſſe wurde von den 
vereinigten Chören der St. Fojeph’s-, St. Peters⸗ und Erlöſer⸗ 
Kirche vorgetragen. Von ausgezeidneter Wirfung war das 
Kyrie. Aud Gloria und Credo wurden im ganzen recht gut 
geſungen; dod) merfte man gegen Ende des letzteren, daß die 
Singer anfingen müde 3u werden, was übrigens faum Wunder 
nehmen fann, wenn man bedenft, wie bald das Credo auf das 
Gloria folgte. Wir hatten — gumal bei der Hike — derartiged 
erwartet, und gebofft, dak die Predigt nad der Abfingung des 
Gvangeliums ftattfinden wiirde. Wunderbar ſchön war der Vor⸗ 
trag des Sanctus und Benedictus; einen grofartigen Cindrud 
madte auf uns aud da8 mit tiefem Verftindnif und innigem 
Gefithl gejungene Agnus Dei. 

Wenn wir auch nichts als die Meſſe gehört hitten, wir hatten 
ung fiir die weite Reife nach Rocheſter reichlich entſchädigt ge- 
glaubt. Nach Beendiqung des Pontififalamtes hielt der hod. 
würdigſte Bijdhof MeQuaid die Feftpredigt, in der er mit 
beredten Worten die Nothwendigfeit einer Reform auf firden- 
mufifalifdem Gebiete nachwies, die Verdienfte und die fdnelle 
Verbreitung des Ciacilien-Vereins hervorhob und es als feinen 
ausdriidliden Wunſch erflarte, daß in allen Pfarreien feiner 
Diöceſe ein echt kirchlicher Geſang eingefithrt werde, und an deren 
Slug er die guverfidtlide Doffnung ausfprad, daf, wenn nad 
einigen Jahren der „Amerikaniſche Cicilien-Verein” wiederum 
in Rochefter tage, die Chire ſämmtlicher Kirchen der Stadt im 
Stande fein wiirden, an den mufifalifden Produftionen aftiven 
Antheil gu nehmen. 


Nadmittags um 3 Uhr fand in der feftlid) geſchmückten St. 
Jofephs-Schulhalle cine gefdloffene Verſammlung ftatt, yu der 
nur BVereinsmitglieder Zutritt batten, und itber die man an 
anderer Stelle nachlefen mige. 

Abends um 8 Uhr fand in der St. Peters⸗Kirche das zweite 
Concert ftatt; auch diejes war ſehr ſtark beſucht, fo dak Diejeni- 
gen, die etwas ſpät famen, faum nod ein Plagden erobern 
fonnten. Die erfte Nummer des Programmes war Aiblinger’s 
grokartig-pridtiges “Ecce Deus” fiir fiinf Stimmen, das vom 
Geſammtchor ausgezeichnet vorgetragen wurde. Dann fang 
der Chor der St. Peters-Rirdhe da8 Weihnacdtsgraduale 
“Dies sanctificatus” von G. Croce, eine fehr fchine und 
danfbare Compofition, namentlic) wenn fie fo gutwie bier 
aufgefiifrt wird. Weniger fagte uns das folgende Stitd, 
Aiblinger’s jedjsftimmiges “Da pacem, Domine”, ju. Der 
vortrefflid) geſchulte Chor der St. Gofeph’s-Rirde hat aus 
demfelben, wie uns fdien, gemadt, was itberhaupt daraus zu 
maden war; allein die Compofition ſcheint uns, wenn wir uns 
cin Urtheil iiber diefelbe erlauben diirfen, zu geſucht, yu gemadt, 
und die Tonmalerei in derjelben gu weit getrieben, als daß die- 
felbe mehr als einen matten und voritbergehenden Cindrud 
machen finnte. Wag fein, daß diefelbe anderen befjer gefallen 
uud daß ihre Stellung zwiſchen den beiden alten Meiſtern Croce 
und Lafjo uns etwas jtrenger über diefelbe hat urtheilen laſſen. 
— Sedenfalls wurden wir dafiir dafiir durd) das von dem De- 
troiter Männerchor prächtig vorgetragene “‘ Adoramus” von 
Orlando Lafjo reichlich eniſchädigt. Es folyte nun die Auntiphon 
“ Ave regina coelorum” von Gingenberger, eine garte, an- 
dachtsvolle Compefition, die denn auch von dem Chore. der St. 
Michael’s-Rirde in ganz entſprechender Weije vorgetragen 
wurde. Gine der be ften Nummern des Programms war die 
dritte Lection aus den Lamentationen fiir Gründonnerſtag, fiir 
4—5 Stimmen componirt von Or. Witt, die in dev Art und 
Weife, wie fie vom Chore der St. Fojeph’s-Rirde vorgetragen 
wurde, wol auf.alle Zuhörer von wahrbaft ergreifender Wirfung 
war. Hierauf folgte die Ofterjequenz “ Victimae paschali”, 
die Ghoraliter gejungen wurde. Dieſelbe gehört <a unſerem 
Dafürhalten zu den ſchönſten Choralſtücken, die das Graduale 
aufzuweiſen hat; der Vortrag derſelben war —* gut, nnd wür⸗ 
den wir beim erjten Sate nad) “Jaudes” und im gweiten pd 
“patri” nidt fo lange abgefegt haben, da Siny und Zuſa , 
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hang an dieſen Stellen faum cine Paufe gu erlauben ſcheinen. 
Sodann fang der Chor der St. Peters-Rirche dus vierftimmige 
“ Jesu dulcis memoria” von Greith recht gut.— Dr. Proste’s 
“De profandis” in §alfobordene wurde von dem Detroiter 
Männerchor meijterhaft vorgetragen; felten haben wir bei einem 
Männerchore ein jo ſchönes piano gehört. Bor allen waren 
e8 der erfte Vers, das “ Domine, quis sustinebit” im Ddritten, 
fodann der vorlegte und letzte Vers, die auf das Auditorium 
ticfen Eindruck machten. Gang vorzüglich fang aud) der St. 
Yofeph’s-Chor das Stehle'ſche Herz-⸗Jeſu-⸗Lied. Für das vier- 
ftimmige Offertorium “ Domine Deus” von demjelben Compo- 
nijten waren in dem Detroiter Chor die Stimmen dod) wol 
etwas zu ſchwach befest; itbrigens wurde dasjelbe ſehr gut vor- 
getragen, namentlic) verfeblte die innige Bitte: “Deus Israel, 
custodi hane voluntatem!, die Stehle meifterhaft zu geitalten 
gewußt hat, nidt ihre Wirfung. — Cie legte Nummer des 
Programms, die lauretanifde Vitanei von Orlando Lajjo fiir 
fiinf Stimmen, vom gefammten Chore gejungen, fegte dem 
Ganjen die Krone auf. Die Behandlung der Antworten auf 
die verfdhiedenen Titel ift weniger grofartig, aber unendfid) 
fromm und edel. Auch was der Litanie in muſikaliſcher Be— 
ziehung an Mannigfaltigfeit abgeht, wurde erjegt durd den je 
nach dem Inhalt des betreffenden Titels ftets modificirten Vor- 
trag, der in jeder Beziehung tadellos genaunt gu werden ver- 
diente und den Sängern fowol wie dem Dirigenten alle Ehre 
madte. — Als die legten Tine der Litanei verflungen waren, 
beftieg der hochwürdige Pater Wirth, C. SS. R. oie Kanzel 
und erbaute das Auditorium durd) eine begeifterte und ausge- 
zeichnete Rede. Nach derfelben fang der Chor der St. Peters. 
Rirde ein “O salutaris” pon Gingenberger und ein “ Tantum 
ergo” von Santner, worauf der Segen mit dem Allerheiligften 
ertheilt wurde. Wir find feft überzeugt, dag unter den Schaaren 
von Zuhörern nicht mander war, den das zweite Concert nidt 
voliftandig befriedigt, ja — mehr als das — begeijtert und mit 
Liebe zur kirchlichen Muſik erfiillt hatte. — 

Am Donnerftag wurde um 7 Uhr Morgens in der St. 
Peter’s-Rirdhe ein Peiertiches Requiem fiir die verftorbenen Ver- 
einSmitglieder abgehalten, bei weldem die Missa pro defunctis 
aus dem “ Ordinarium Missae” von Rnaben und Männern vor- 
jliglich gefungen wurde. Die Frembden überraſchte namentlic die 
Sicherheit, welde die Rnaben im Treffen befundeten. Wir be- 
dauerten nur das Cine, dak auger den Pfarrangehörigen wenig 
Andächtige erfdienen waren, um dem Requiem beizuwohnen. — 

Um 94 Uhr war dann ein feierlides Hochamt in der St. Jo— 
feph’s-Rirdhe. Die wedfelnden Mesgeran e wurden nad dem 
Graduale Romanum obne Begleitung + hots Der Chor 
der St. Yofeph’s-Rirche fang Witt's “Missa in honorem S. 
Luciae” fiir gemifdten Chor mit Orgelbegleitung. Dieſelbe 
wurde gut gefungen, nur Flangen bin und wieder die Stimmen 
etwas miide: wol eine Folge der Anftrengungen an den beiden 
vorhergehenden Tagen. Nach dem Amte fprad) ter hochwür— 
dige Herr Profeſſor Rainer von St. Francis in gewahlter und 
getjtvoller Rede über die Bedeutung der Kirchenmuſik. Hierauf 
jang der St. Sofeph’s-Chor Stehle’s “ Adoro te” und ein 
“Tantum ergo” von Renner. Die erftere Compofition hörten 
wir bor zwei Sabren auf dem Fefte zu Dayton und feitdem aud 
anderwärts, fonnten derfelben aber feinen rechten Geſchmack ab— 
qewinnen, bis wir fie hier wieder vom St. Jofeph’s-Chor hirs 
ten. — Auf den Segen mit dem hochwürdigſten Gute foigte 
dann Witt’s “Te Deum”, op. X, fiir vier gemiſchte Stimmen 
und Orgel, gejungen vom gefammten Chore. Diefe grandioje 
und majeſtätiſche Compofition wurde mit einer Friſche und Be— 
Se | vorgetragen, und Herr Prof. Bauer behandelte die 

rgel mit einer Meiſterſchaft, die alles in Staunen verſetzte 
und wol jeden fdlieBlid) gu dem Geſtändniß veranlagte: Wahr- 
lich, einen grogartigeren und wiirdigeren Abſchluß hatte das 
ſchöne Feft nicht finden können! — 

Am Nachmittag fanden fid) dann die fremden Gäſte fowie die 
katholiſchen Bürger von Rodefter augerordentlid) zahlreich zu 
einer gejelligen — pinoy bs dem ſchönen Geneſee Falls Part 
cin, bet der es bis {pat am Abend äußerſt gemiithlid) zuging. — 

Wir können dieſen kurzen Bericht über das ſchöne Feſt in 
Rocheſter nicht ſchließen, ohne zuvor den Männern, die dasſelbe 














veranſtaltet und weder Mühe noch Koſten geſcheut haben, um es 
ſo glänzend als möglich zu geſtalten, ein Wort des Lobes zu 
zollen. Zwar kann dasſelbe ſie gewiß nicht im geringſten für 
die gebrachten Opfer entſchädigen; nichtsdeſtoweniger ſcheint es 
einfach gerecht, und wir ſind gewiß, daß wir im Sinne nicht nur 
der fremden Gäſte, ſondern aller Mitglieder des „Amerikaniſchen 
Cäcilien-Vereins“ handeln, wenn wir ihnen an dieſer Stelle 
den Dank und die Anerkennung des ganzen Vereins ausſprechen. 
Dieſer unſer Dank gilt zunächſt unſerem verehrten Präſidenten, 
Herr Profeſſor Singenberger; er gilt aber auch allen Herren 
Dirigenten der Chöre, die bei den Aufführungen mitwirkten, be— 
ſonders dem ausgezeichneten Diöceſanpräſes von Rocheſter, 
Herrn Prof. Bauer; er gilt endlich den Herren des Feftcomité’s 
und den LlicbenSwiirdigen und gaftfreundliden fatholifden Biir- 
gern von Rocheſter insgejammt: mige Gott ifnen dic 
Opfer, die fie fitr die gute Sache gebragt, 
reichlichſt vergelten und dem Caicilien-Berein 
immer größeres Badhsthum und Gedeibven 


verleibfen! 
J. M. A. SHhultheif, Prof. 
Berichte der Preſſe über das Feft folgen in nächſter Nummer. 
D. Red. 


Berit iber den Choral- u. Direftionsturjus in Findlar, O. 


Der Kurfus begann Viittwod den 18. Juli, Morgens 8 Uhr, 
und ſchloß Donnerſtag den 26. Juli, Abends, mit einem firchen- 
—— Concert. Folgendes ijt die Liſte der Curſustheil— 
nehmer: 

1. Rev. Nepomucenus ager, O.S.B., St. Bincent’s 
Abbey, Pa. 

2. Herr A. Bruns, Lehrer und Organift an der Marienkirche 

in Dayton, O. 


3. Herr C. H. Klein, Lehrer und Organiſt in Monroeville, O. 

4. Herr S. Meier. Lehrer und Organijt in Detroit, Mid. 

5. Herr W. A. Hummer, Lehrer und Organiſt in La Porte, 
Ind 


. Herr W. A. Harks, stud. phil., Cleveland, O. 
err L. Werlen, Lehrer, Upper Gandusty, O. 

. Herr J. A. te Pas, stud. theol., Cleveland, O. 
err J. Lenz, Lehrer und Organift, Fojtoria, O. 

i“ Herr M. Probjt, Lehrer und Organijt, North Wafhing- 
ton, $a. 
11. Herr J. Gerhardjtein, Lehrer u. Organift, Newport, Ry. 
12. Herr A. J. Gerlad, Lehrer und Organift, Crown 
Point, nd. 

13. Herr P. Suber, Lehramts-Randidat, Findlay, O. 

14. Herr Fr. Ooniat, Lithograph, Oetroit, Mid. 

Auferdem beſuchten verfdiedene Herren auf einzelne Stunden 
die Vortrige, fo vor Allem Rev. Gloden, Berwid, O.; Rev. 
P. Thomas Gifenring und Rev. Sdalf von New-Riegel, O.; 
Rev. Thien, Newport, Ky., Herr J. Wonderly 2c. 

Zwei Herren, die fid) angemeldet Hatten, wurden gu fommen 
verbindert. 

Wenn eS aud nidt i a werden fann, dag die vor- 


6 
7. 
8 
9. 


jtehende Zahl feine große ift, jo ijt fie doch größer, als id) nak 
den Erfahrungen auf dem Reformgebiete katholiſcher RKirden- 
mufif erwartete. Ich bin aber auch überzeugt, dak ein nächſt— 
jabriger Curfus ſchon ganz bedeutend beffer beſucht werden wird. 
Vielen war es eben unmodglicd, iiber den Sonntag wegzubleiben. 

Die Tagesordnung des Kurfus war folgende: 

7 V.M. Heilige Meeffe. 

8-9. Harmonielehre. 

9-10. Choral, Harmonijirung und Begleitung. 

103-114. Mebhritimmiger Gejang. 

114-12. Orgel. 

2-33 N.M. Yefen und Erflarung von einzelnen Bartituren. 

43-44. Choral; Wefen, Werth, Vortrag. 

45-5. Liturgifdes. 

5-7. Direftion. 

8-10. Probe mit dem gemifdten Chore der St. Midacls- 
Kirche; an einzelnen Abenden Beſprechung, refp. Empfehlung 
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praktiſcher und theoretiſcher Werke für di 
Akuſtik. 


e einzelnen Zweige der 
Auf Grundlage dieſer Tagesordnung wurde durchgenommen: 


1.) Gn der Harmonielehre, die Lehre von den Ton— 
(citern und Sutervallen, mit fteter Berückſichtigung der Unter- 
fciede de8 alten und nenen Tonſyſtems; die Lehre von den 
DOreiflingen und Septimen-Wfforden, und deren Umfehrung; 
die praftifhe Anwendung a) zur Harmonifirung gegebener 
Melodieen, 2) zu Wrodulationen (mit dem Dominant: und ver- 
minderten Septimen-Alkord), die Regeln guter Stimmfithrung, 
Vorhalte, Durchgangs- und Wechſelnoten, der zwei-, dret- und 
vierftimmige Gag fiir gemiſchte und fiir gleidhe Stimmen 
(Männer- oder Knabenſtimmen). 


2.) In der Harmonifirung des Chorals. Prin— 
gipiclles, Wefen der alten Fonarten, deren Behandlung im 
Allgemeinen, Erkennungszeichen, Transpofition; wefentlice 
Unterfchiede des modernen und des alten Tonſyſtems; Har- 
monifirung der 8 Pjalmtine und deren verfdiedenen Finale, 
der feierlicjen und ferialen Praefatio und des Pater noster 
fammt Rejponforien. 


3.) ¥m Figuralgefang. a) Theoretiſch: BWefen 
und Bedeutung des Gefanges im AUllgemeinen, des Kirchen— 
Geſanges im Befonderen; nöthige Eigenſchaften einer jeden 
Vofal-Compofition, fpesiell einer firdhliden; WAnforderungen 
ciner jeden guten Vofal-Compojition an den Sanger und Diri- 
genten; Regeln fiir gute Tonbildung, Guntonation, Athmen, 
Ausſprache, Betonung, Gejang-Unterridt. 4)Praktifd wur- 
den geitbt: Stabat mater, von Witt; Miserere, von Witt; 
Veni Creator, von Witt; Sacris solemniis, von Witt; fimmt- 
lid) aus Witt’s Cantus sacri; ferner Salve regina, von Witt, 
aus Habert’s „Lieder Roſenkranz“; Marienlied, von Rothe, 
aus Haberl’s „Lieder-Roſenkranz“; Exaudivit, von Orl. Laffo; 
In monte Oliveti, von Yotti; Tristis est anima mea, von 
Martini; Panis angelicus, von Baini; Justorum animae, von 
Yobmann, ſämmtlich aus Rothe’s Musica sacra; ferner 
Tantum ergo, von Ett; Litaniae Lauretanae, von T. Singen- 
berger; Kyrie und Agnus Dei aus der “ Missa Magnificat” 
von Neckes. 


4.) Qu dev fiir die Orgel beftimmten Zeit wurden erflart: 
das Amt eines fatholifden Organiften, feine Pflichten, die tech— 
niſche Behandlung der Orgel im Unterfdiede gu anderen Yu- 
jtrumenten; kirchliche Verorduungen 2c. 


5.) Von 2—3 wurden wahrend des ganzen Curjus folgende 
Partituren gelefen und erflart (Gnhalt und Form 2c.): Stabat 
mater, Miserere und Veni Creator, von Witt; Missa S. Anna, 
von Raim; Ecce quomodo, von Händl, und Improperium, 
von Witt, aus Stehle’s „Motettenbuch“. 


6.) Gm Choralgefange wurde durcgenommen: —c) 
Theoretifd: Begriff und Weſen des Chorales; hiftorifder, 
liturgiſcher, mufifaltjder und praktiſcher Werth des Chorals; 
Vortrag des Chorals im Allgemeinen, wie aud) der eingelnen 
liturgijden Gefange; Behandlung von ſechs Haupt-Cinwiirfen 
gegen den Choralgejang. 4) Praftif dh wurden geiibt: Requiem, 
Missa in Festis solemnibus, in festis duplicibus, Missa in 
Feriis per annum, in feriis Adventus, in Dominicis Adven: 
tus, Asperges und Vidi aquam, Refponforien zur Hl. Meſſe. 
Selbjtverjtandlid wurde ftets anf das Theoretifde hingewiejen, 
befondere Schönheiten hervorgehoben, die eingelnen Gefange 
verglicen 2c. 

7.) Ju Liturgie wurde durdhgenommen: Begriff von 
Liturgie, gefebgebende Falftoren und Quellen fiir Liturgie, die 
liturgifchen Gerangetheile der hl. Meſſe, Vesper, — 


Leichenfeierlichkeiten, kirchliche Verordnungen für alle gottes— 
dienſtlichen Feierlichkeiten der kathol. Kirche. 


8.) Qu den Direktionsſtunden wurden behandelt: 
Zweck, Cigenfdaften und Pflichten, firdhlide und muſikaliſche 
B (dung eines fathol. Chor-Dirigenten, —** von Com⸗ 
poſitionen, Abhaltung von Proben, Aufführung, Di 
Shore ꝛc.; Motivpe zur getreuen Pflichterfüllung. 


sziplin im 








Am Sonntage hatten die Curſustheilnehmer G.legenheit, mit 
dem Chore ein vollſtändig liturgiſches Hochamt und eine voll- 
fttindige liturgiſche Vesper zu fingen; am letzten Tage war 
Leichengottesdienft. wobei die Curfustheilnehmer die betreffenden 
liturgifdjen Geſänge, fowie das Requiem famunt Libera (ohne 
Begleitung) fangen. Wie oben bemerft, ſchloß der Curfus mit 
einer firden-mufifalijden Produktion in der St. Michaels— 
Rirdhe. Das Programm war nachftehendes: 


1. Veritas mea, achtftimmig, von Fr. Witt. 
2. Veni Creator, fiir Männerchor, von Fr. Witt. 





3. Kyrie, aus der Missa in hon. 8S. Annae, von A. KR aim. 
4, Gloria, aus der Missa in Solemnibus, gregor. Choral. 
5. O vos omnes, fitufitimmig, Fr. Witt. 
6. Credo p. 62* im Grad. Rom. gregor. Choral. 
7. Improperium, von J. & Habert. 
8. Miserere, fiir Männerchor, von Fr. Witt. 
9. Ecce quomodo, von 3. Handl. 
10. Justorum animae, Dtinnerdor, von J. Ci bmann. 
11. Emitte spiritun, ficbenftimmig, von J. S h itl y. 
12, Marienlied, Männerchor, B. Rothe. 
13. Lamentatio, fiir Alt, 1. u. 2. Tenor und Bah, Fr. Witt. 
14, Litaniae Lauretanae, Minnerdhor, J. Singenberger. 
15. Te Deum, ſechsſtimmig, A. R aim. 


No. 1, 3, 5, 7, 9, 11, 13, 15 wurden vom Chore der St. Mti- 
chaels Rirde, No. 2, 4, 6, 8, 10, 12, 14 von den Kurfustheilneh- 
mern gefungen. Am Sonntage während des Kurſus famen zur 
Auffithrung: Introitus, Graduale, Offertorium und Communio, 
qregor. Ghoral, qefungen von den Rurfustheilnehmern, Missa 
in hon. 8S. Josephi, von J. Singenberger, gefungen vom Pfarr- 
Chor; Nachmittags: Vefper, gregor. Choral, Salve regina, von 
Sr. Witt; Hernad Segen. — Nach dem Schlußconcerte verfam- 
melten fid) die Ganger im Schullokale, und Rev. P. Nepomuc 
iibergab im Namen der Kurſustheilnehmer danfend Unterzeich— 
netem ein Gefdenf und eine Grinnerungsfarte, eine treffliche Ar- 
beit des Herrn Doniat von Detroit. Hierauf folgte allgemeine 
Gemiithlidfeit! Stürmiſchen Beifall erhielten und verdienten 
die gang ausgezeichneten Violinvortrige des Rev. P. Nepomuc. 


Diefem furzen Beridte fiige ich bei, dak ſämmtliche Kurjus- 
Theilnehmer grokes Intereſſe und großen Gifer zeigten. Der 
Chor von Findlay aber fete durch feine Leiftungen bei den 
Abendproben YJ dermann in Grjtaunen. AUbgefehen von der 
Sicherheit, mit der dieje abt (!!) Singer — die Gemeinde 
zählt etwa 50—60 Familien — felbjt mehrftimmige Sachen füuf-, 
ſechs⸗, fieben- und achtftimmige Compofitionen) auffiihrten, war 
der Vortrag namentlich bei Witt’s Lamentatio ein gang tadel- 
lofer, ausgezeidjneter! Selten habe id) mit folder Freude und 
Leichtigheit einen Chor divigirt, felten wurden meine Wünſche 
fo in der Ausführung bis in’s Feinfte, fo augenblicklich und fo 
pünktlich befolgt, wie hier, — und mit mir theilte feine Freude 
wohl jeder Zuhörer. Diefe Kraft (bei fo wenig, und dazu nicht 
ſehr ſchönen Stimmen), dieſes leijefte, gartefte pp. dieſe 
Ruhe und Sicherheit im Cinfegen, diefes ridtige Athimen und 
Ausfprechen, diefes messa de voce, diefe gefpanntefte Aufmert- 
famfeit auf den Dirigenten — all’ das zu beobadhten, war fiir 
die Kurjustheiluehmer von größtem Nugen und ein Beweis, dak 
es fic) bei der Cäcilien-Muſik“ nidht um große und gure 
Orgeln und viele Ginger handelt, jondern um den 
red@ten Mann am redhten Plage,*) der in der 
Gejangesfunft undin der Direftion bemandert 
ift! Mur von joldeu haben wir gute Choire und 
mit ihnen Befferung in unferen kirchenmuſilaliſchen Zuftanden 
ju erwarten. Deßhalb waren Gef ang (Choral- und Figural- 
Gefang) und Direftion ve Hauptgegenſtände des 
Curfus in Findlay, und werden ed bet jpiteren Curjen ebenfalls 
bleiben miifjen. 

3. Gingenberger,. Prof. 





*) Leider hatte wir nicht die Frende, diejen „rechten Mann” von Find- 
lay, Rev. 3. B. Fung, in unjerer Mitte gu jehen; ex war qn das Ster- 
bebett feines VBaters in der Schweiz berufen worden, D. R. 
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Cadciflia. 








MIDAS REDIVIVUS. 


Gin Hiſtörchen fiir „Cäcilianer“ und „Antieäcilianer“. 
Titania. Will thou hear some music, my 
sweet love? 
“ Anticaecilian”-Bottom. YT have a reasonable 
good ear in music; let’s have the tongs 
and the bones. 
Shakespeare, Midsummer-night Dream, Act IV., Scene I. 


Der alte römiſche Dichter Ovid erzihlt uns in feinen Meta— 
morphofen (IX. 146 u. ff.), dak einft zwiſchen den beiden Göt⸗ 
tern Apollo und Pan, von denen jener die Cithara fpielte, diefer 
die Schalmei blies, cin muſikaliſcher Wettftreit ftattjand, in dem 
Tmolus gum Schiedsridter beftellt wurde. Diefer erfaunte dem 
Apollo den Preis zu, und fein Urtheil fand allgemeinen Beifall; 
nur Midas, der Konig der Phryger, der auch zugegen war, ta- 
delte daffelbe. Erzürnt iiber den Rritifafter, ließ Apollo ihm 
Efelsohren wachſen Midas verbarg diejen immerhin et- 
was fonderbaren Kopfſchmuck unter einem Turban, damit Nie- 
mand denfelben bemerfen follte. Das gelang ihm eine Beit 
lang recht gut; doch fam endlic fein Barbier hinter die Geſchichte. 
Zwar gebot Midas diefem, Niemanden gegeniiber etwas von dem, 
was er gefehen, verlauten zu laſſen, und diefer gelobte 3u ſchwei⸗ 
gen wie das Grab. Indeſſen Schweigſamkeit it, wie Jedermann 
weiß, feine von den guten Cigenfdaften der VBarbiere, und unfer 
Barbier — wollte fagen der Barbier des Midas machte von 
diefer Regel feine Ausnahme. Da er nun feine Zunge nidt 


langer bezähmen fonnte, aber auch fein Verfpreden, fei ne m 
Menfden das Unglück feines noblen Kunden zu verrathen, 
nicht gern brechen wollte, fo ging er an cinen Waijergraben und 
rief hinein: „König Midas hat Efelsohren!“ Dann fiillte er 
den Graben, gleihfam um jede Spur zu verwifden, mit Erde anf. 
Doc fiehe! Es wuchs Schilf in dem Graben, und als dajfelbe 


diirr wurde, lispelte e8, wenn der Wind hindurdjtrih§: „Kö— 
nig Midas hat Eſelsohren!“ — Wir find lange Zeit 
hindurd im Unflaren gewefen, ob Midas Nadfommen hinter- 
laffen ev. ob diefelben feinen Kopfſchmuck geerbt. Zwar erzählt 
Abraham a Sancta Clara irgendwo von Menſchen, deren Ohren 
jo fang feien, daß fie fid) betm Schlafengehen in das eine legten 
und mit dem anderen zudeckten. Dod) ijt derjelbe, was Geogra- 
phie und Ethnographie anlangt, befanntermagen fehr unzuverläſ— 
jig, und fo waren wir denn nad Lefung feines Zeugnijjes nicht 
fliiger wie vorber, bis wir diefer Tage in dem ju 
Rodefter,N. Y.,erfdeinenden Herald cin ,Cin- 
geſandt“ Lafen, weldes Elar beweift, dag Pa 
ter Abraham mit feiner Behauptung nidt Un- 
redt hatte, und daß es nod heute Nadfom- 
men des Midas gibt, die den Kopfſchmuck ih— 
res Ahnherrnin ,vermehrter und verbeffer- 
ter Auflage” iberfommen haben. Unter dem Titel 
“Visit of the American Caecilian Society — Palestrina 
Music”—verilbt nämlich ein mit “Anti-Caecilian” unterzeich⸗ 
neter Midas der Jüngere folgendes Bled : 

»- ++» Diefelben—d. i. die Mitglieder des Cäecilien— 
BVereins — traten guerft in diefer Stadt am legten Dienſtag 
Abend in der St. crephs-Rirdhe auf, wo fie ein Programm, 
beftehend aus 14 Nummern fogenannter (!) Kirchenmuſik auf—⸗ 
führten. Bei einer Befpredhung mit zehn bis zwölf deutſchen 
und amerifanifden Ratholifen nad dem Concert habe ic feinen 
gefunden, der mitirgend einem der aufgeführten Stiide zufrieden 
geweſen wire. ,, Dian gebe uns fieber den gewöhnlichen Choral 
alg jene Gattung von Muſik,“ fagte ein deutſcher Sanger, der 

u einem don unjeren katholiſchen Kirchenchören gehört. In der 

athedrale wurde am nüchſten Tage eine Meſſe aufgeführt, wie 
man fie in diejer Stadt nie gehört hat und poffent id) auch nie 
wieder au hören befommen witd(!!). Die Mufif der 
Meſſe war — gelind ausgedridt —wunderlid, ine 
bem fie jeder Begeifterung, Lieblidfeit 
(sweetness), Wielodie oder Andadt völlig ent- 
behrte(!!!). Sollte derartige Muſik in unferen amerifani- 
ſchen Kirchen aufgeführt werden, fo prophezeie ich einen zahlrei- 
cheren Beſuch der ſtillen Meſſen und leere Bäuke (E!) in den 
Hochämtern. Katholiken wohnen dem Hochamte nicht bei, allein 








um die Muſik zu hören; wenn aber Muſik nothwendig iſt, ſo 
ſollte ſie einen andächtigen und erhebenden, nicht aber einen 
herben (harsh) und mißtönenden (discordant) Cha— 
rafter haben. Daf in der Kirchenmufif Mißbräuche vorgefom- 
men find, und daß cine gewiſſe Reform nothwendig ift, geftehen 
wir gern yu. Aber daß die großartige und herzerhebende (!) 
Mufif Haydn’s, Mozart's, Cherubini’s, Mercadante’s und an- 
derer berithmter Rirdjen-Componiften (!) durd) irgend eine Art 
von Muſik erfegt werden follte, die mit der Pale ftri- 
na’S verwandt ijt, darin befteht nicht die nothwendige 
oder begehrte Reform. Alle Bravourſtücke, alle Stücke aus po- 
pulären Opern, die jest mit firdlidjen Texten publicirt und im 
ganzen Lande verbreitet find, follten von jedem wolmeinenden 
Chordirigenten verbannt, und während der Faftenjzeit, fowie an 
allen hohen Feften durd eine fiir die Gelegenheit pajjende Muſik 
erfegt werden, deren es keine befjere gibt, als den einfachen Cho— 
ral.“ (Alſo Bravourftiide und ausgewählte 
Stitde aus populiren Opern follen verbannt 
werden; trog alledem find Haydn, Mozart, Cheru- 
bini, Mercadante große Rirdhenmufifer, befonders 
wenn fie Opern wie “Cosi fan tutte” zu Meſſen verarbciten. 
Famoſe Logif ! !—). 

Wenn unfere deutfden fatholijdhen Freunde Palejtrinamujif 
vorziehen, mögen fie diefelbe behalten; wenn aber die 
Ratholifen anderer Nationalitaten auf der 
bet weitem geringeren Muſik der oben ge— 
naunten GComponijften beftehen (!!), fo follten 
ihre Wünſche berückſichtigt werden oes 

Man weiß wirklich, wenn man obiges Gefchreibfel lieft, nicht, 
woriiber man fic) am meijten wundern ſoll: ob über die U nv e r- 
frorenbheit, womit genannter Rritifafter itber die Muſik Ba- 
leftrina’s, jenes Fürſten der Tonfunft, vor deffen Genius die 
größten Componiften der neueren und neueften Zeit fic) ftaunend 
und bewundernd geneigt haben, aburtheilt, oder itber die He us 
dhelei, deren derjelbe ſich ſchuldig macht, intem er, der B al e- 
ftrina’s Musif herbe, unmelodifd, jeder 
Begeifterung und des Geiftes der Andacht 
bar nenut, in demjelben Athemzuge den Choral, der dod 
dem modernen Obr bei weitem herber und weniger melodiss 
flingt, aller anderen Muſik vorzuziehen voragibt, oder endlid) über 
den edt proteftantifdhen Subjectivismns, der 
in dem lebten Sage givlett worin die Behauptung aufgetellt 
wird, daß die Art der Kirchenmuſik durd die Wünſche des Volkes 
beftimmmt werden follte. — Wir können nicht umbin, der Partei 
der , Anticicilianer” zu diefer glänzenden Acquifition gu gratuli- 
ren, bezweifeln aber febr ftarf, daß die Intelligenteren unter den- 
felben geneigt fein werden, jenen Blödſinn Vy unterfdreiben und 
damit ihre Namen dem Flue der Lacherlichfeit preiszugeben. 
Dem genialen Verfaffer jenes geiftreichen Artifels aber bezeugen 
wir hiermit fehr gern, daß er jeinen Ahnherrn Midas itbertrof- 
fen, indem diefer wenigſtens feine Schande zu verbergen ftrebte, 
während er felbjt durch fein ſcharfſinniges Urtheil in alle Welt 
hinausfdreit: ,Seht, id habe Eſelsohren!“ —Schade, 
daß die berithmte Republif Abdera nidt mehr se al Diefelbe 
hatte dem Hoffnungsvollen , Anticacilianer“ in Anbetracht einer 
Verdienfte um die Kirchenmuſik ſicherlich fofort das Chrenbitrgers 
recht ertheilt. Um ihn jedoch cinigermagen fiir die gehabte Mühe 
ju entſchädigen, erbieten wir und, ihn mit dem berithmten fran- 
zöſiſchen Tambour-Major befannt zu machen, dem die herrliden 
antifen Statuen im Muſeum des Louvre gang und gar nidt ge- 
fielen, weil „die mijerablen Rerle nicht einmal Uniform und 
Käppi tritgen und barfuß gingen“. Sapienti sat. 

t. Mary's, Ky., im September 1877. 
P. Scultetus. 


Die Harmonifhe BWegleitung des Chorals. 


Ueber die Frage, „ob eine harmoniſche Begleitung des 
Chorals gullffig fet oder nicht,” ijt man bis zur Stunde nod 
nicht einig. ährend die Einen behaupten, „der Choral ver— 
trage keine harmoniſche Begleitung, weil er in einer Zeit ent- 
ſtanden ſei, als man von der Harmonie noch nichts gekannt und 
gewußt habe, und würde er in ſeiner rhythmiſch⸗freien Bewegung 
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burch eine harmonifde Begleitung gehemmt und beeintridtigt“, 
berufen die Andern ſich at den Fahrhunderte langen Gebraud 
und das thatſächliche Bedürfniß einer harmonifden Begleitung 
dejielben. Das fann allerdings nicht in Abrede geftellt werden, 
dak der Choral, wenn er of ne VBegleitung von einem gut ge- 
ſchulten Saingerdore mit Pracifion und Ausdrud vorgetragen 
wird, von impofanter Wirkung ift. Allein hat man aud an 
jeder Rirde und fiir jeden Gottesdienit einen folden 
Sängerchor zur Verfiigung? Und ift cine Abwechſelung gwi- 
ſchen Gejangen mit und ohne Begleitung nicht wiinjdens- 
werth ? — Bei einer gewijjen Gattung von Choral-Gefingen, 
in denen cine größere Anzahl von Noten auf den cingelnen 
Silben und Wirtern fteht, wird allerdings die Melodie durd 
das harmoniſche Anhingfel in ihrer rhythmifd-freien Bewegung 
in etwas gehemmt und beeintridtigt, und nur ein gang geſchickter 
Organift fann dieſe Klippe umgehen. Wenn man demgufolge 
befjer thut, diefe neumen-reichen Gefinge oh ne Begleitung 
auszuführen, fo folgt daraus nod nidt, daß man ſämmtliche 
Chor-Gefange 0h ne Begleitung ausfithren miiffe. Gm Ge- 
gentheil: die fyllabijden und die weniger notenreiden Geſänge 
werden durd eine gute ha ag gehoben und gewinnen 
durd) dieſelbe. In Franfreid) 3. B. tft es üblich, den Choral 
ohne alle VBegleitung (unter Beihiilfe eines Tubaijten, der 
die Mtelodie mitblaft) gu fingen. Wer aber fann an diefem 
Kirchengeſange und diejem ewigen Einerlei erbaut werden ? — 
Endlich ijt, wie ſchon gefagt, die harmonijde Begleitung des 
Chorals in vielen Landern ſchon feit fo Langer Zeit im Gee 
braude, und es hat diefelbe fid) nit nur ald eine Verſchöne— 
rung des Gottesdienftes, fondern aud als eine nothwendige 
Unterftiigung unferer meijt ſehr ſchwach beſetzten und wenig 
gejdulten Choralgeiangihire herausgeftellt, dag fie wohl nidt 
leidjt mehr entbehrt werden fann. =~ 3 
Von welder Art gfe harmonifde Beglei- 
tung nunaberfein foll, daritber ijt man ebenfalls 
nod nicht voliftindig einig. Daß diefe alten Melodien nidt 
in das moderne Gewand von Dur und Poll gefleidet werden 
dürfen, das lendjtet wohl Sedem ein. Darüber ijt man aller: 
ſeits einig Daf die Harmonifdhe Begleitung des 
Chorals von gleidhartiger Befdhaffenheit wie 
die Melodie fein, d.h. daß fie Dem alten dia- 
tonifden Tonſyſteme ent{predhen müſſe. 
Wie dieſe Aufgabe funftgerecht gelöſt werden foll, dariiber 
gehen die Anfidten der muſikaliſchen Dheoretifer nod auscin- 


‘ander. Die Ginen behaupten, confequenterweije dürften jur 


Shoralbegleitung nur leitereigene d. h. ſolche Oreiflange anges 
wendet werden, die aus den Tonen der betreffenden diatonifden 
Tonleiter gebildet wiirden, denn der Choral fei feinem Weſen 
nad diatoniſch. Bon diefer Art find denn aud) die im Orud 
erjdienenen Ghoralbegleitungen von Pfr. Schneider, von d’Orti- 
que und Bicdermaier. Dab diejelben unferem, an die Word- 
jolgen de8 Dur- und Mollgeſchlechtes gewöhntem Obr auger. 
ordentlich ſchroff und hart, ja unerträglich vorfommen, ijt leidt 
begreiflidh. F. A. Gevacrt und Van Damme geben aber nod 
wetter. Gie ftellen nämlich die Theorie auf, dak die Choral- 
begleitung nicht blos diatonifd) fein miiffe, fondern daß in der 
Begleitung folder Choral-Peelodien, denen eine unvollftindige 
Tonleiter zu Grunde liegt, d. h. in denen ein Ton bebarrlid 
ansgeidhlofjen ift,* diejer fehlende Ton nun aud int den Beglei- 
tungSafforden beharrlich ausgeſchloſſen werden miiffe. Gn Folge 
deffen wird natiirlider Weife in gar manden Afforden-ein Ton 
feblen, wodurd) die VBegleitung mager, hohl und leer erfdeint. 
Diefer Purismus ftreift etwas ſtark an Pedanterie. Wir wollen 
Muſik, die unfer Ohr und Herz und nicht bios unfern Verftand 
befriedigt. 

Andere muſikaliſche Theoretiler hingegen behaupten, dag dic 
harmoniſche Begleitung des Chorals ſchon dann dem alten Lon- 
jyftem ent}prede, wenn in der Melodie die ftrenge Diatonit ges 
wabhrt bleibe, wenngleich in der Begleitung auch die verfdjieden- 
artigften leiterfremden Wfforde erſcheinen. Das liegt nun aber 
doch auf der Hand, dak eine Choralbegleitung a um fo mehr 
dem alten Tonfyftem nahert, je weniger leiterjremde Afforde 
fie enthalt, und daß fie fic) um fo weiter von demfelben e nt- 





* Bie 3. B. im Te Deum, erfte Halfte. 








fernt, je mehr leiterfrembde Akkorde fie enthilt, fo dag fie 
ſchließlich ein buntes Gemiſch von Altem und Neuem, und weder 
Fleiſch noch Fiſch iit. 

Das alte Tonfyftem war befanntlich der Entwidelung der 
Harmonie nidt giinftig, weßhalb man bei der fortfdreitenden 
Entwidelung des mehrſtimmigen Satzes dafjelbe (quasi unbe- 
wufterweife) verlieR und in das neuere Tonfyftem von Our 
und Moll fam. Wegen der ſchroffen und unfer Obr verlesen- 
den Affordfolgen des alten Tonfyftems muften dem Obre 
einige Conceffionen gemacht werden. Indeß wird unferem, an 
das Dur- und Mollgeſchlecht gewöhntem Ohre gar Dances, 
was ihm in dem alten Tonfyfteme Idroff hart und ungenieß⸗ 
bar erfdien, nad öfterem Anhören als hodernft, erhaben, edel 
und majeftatijd erſcheinen. Diefe Hirten und Schrojffheiten 
treten uns am ſchärfſten in den ———— den Schluß— 
fallen der Melodie entgegen, weil bas Subsemitonium 
modi in dem alten Tonfyfteme ausgeſchloſſen ift. Die meiften 
Theoretifer geftatten denn aud) eine Milderung diefer Cadenzen 
durch Anbringung des modernen — wenn die 
a es zuläßt und die Diatonif in derfe 
wird. 

Meine Grundfige fiir die Choralbegleitung find Folgende: 

1) Damit die Choralbegleitung dem alten Tonfyfteme mög— 
lichſt entipredje, follen in derfelben der Hauptſache nach nur 
leitereigene, der betreffenden diatoniſchen Tonleiter entlehute 
Dreiflange, mit möglichſt ſparſamer Amvendung des Quartijext- 
AUffordes, zur Anwendung fommen. Leiterfremde Dreiflinge 
follen nur ganz vereingelt zur Vermeidung des aud in der Hare 
monie verpénten “Tritonus” oder bei der Applizirung eines 
modernen Ganzſchluſſes zur Anwendung fommen. Boriiber- 
gehend fann aud) mitunter ein woblvorbereiteter, leitereigener 
Septimenafford angebradt werden, — vermind rte und iibers 
mäßige Septimenatforde lajjen fic) in dem diatonifdyen Tonfy- 
fteme nicht bilden, weßhalb diefelben ſchon von vornberein aus 
der Choralbegleitung ansgefdlojjen find — oder es fann die 
Septine jum Oreiflange nachſchlagen. Der verminderte Drei- 
Flang (alé Sextafford) tft aber ftets dem Hauptfeptimenatforde 
vorzuziehen. 

2) Damit die Choralbegleitung nicht fteif und ſchwerfällig 
werde, und damit fie die Choralinelodie in ihrer rhythmiſch freien 
Bewegung nidt hemme und bebhindere, foll (nit Ausnahme der 
ſyllabiſchen Gejange, 3. B. der Sequengzen) nicht unbedingt jeder 
Melodienote cin Akkord zugetheilt werden**) foudern es müſſen 
eingelne ſich dazu cignende Wrelodienoten als durchgehende No— 
ten, Hilfsnoten und Vorhalte behandelt, und es follen mebhrere 
fich dazu cignende Wtelodienoten auf einen Afford oder do 
auf eine Ba note zuſammengefaßt werden, damit der Bat 
einen möglichſt rubigen Gang erhält. 

3) Um den Charafter der betreffenden Kirdentonart ſchärfer 
auszupragen, follen der tonifade und der Dominant ndreiflang 
der betreffenden Touart ſich durch ihre öftere Auwendung be⸗ 
mertlich machen. Daſſelbe gilt bet der doriſchen, phrygiſchen 
und mixolydiſchen Tonart von dem Dreiflange der ſiebenten 
Stufe der Tonleiter. Weil dieje Tonarten fein Subsemitonium 
modi haben, d. h. weil in denjelben der unter dem Grundtone 
der Tonleiter liegende Ton ein Gangton ijt, darum wird 
durd) die dftere Anwendung des auf dem fiebenten Tone der 
Tonleiter ftehenden leitereigenen Dreiflanges der Unterſchied 
des alten und neuen Tonſyſtems um fo ſchärfer hervortreten, 
und die Choralbegleitung wird charafterijtijd) und mit der Me— 
lodie gleiMartig werden. Aud) der auf der Wie diantet) 


en nidt verlegt 





*) Ju dem modernen Ganzſchluſſe mug befanntlid) die dem tonijden 
Dreiflange vorausgehende Dominanten-Harmonie cin Dur-Drei- 
tlang Kin. 

**) Dem Anfinger im Choraljpiel ift jedoch geftattet, faft einer jeden 
Melodienote einen eigenen WAfford gugutheilen, weil evr nocd) nicht unter- 
ſcheiden kann, weldje Noten er als durdgehende Noten u. j. w. gu behan« 
deln hat. — — — 


+) Bei hen authentijden Tonacten ift die Mediante derjenige Ton, der 
in der zugehörigen plegaten Tonart Dominante ijt, Sie liegt ungefiihr 
in der bitte zwiſchen dem Grundton und der Dominante. Daher ihr 
Name. Die Medtanten find folgende: Beim 1. modus fa — beim 3. 
modus la — beim 5. modus la — beim 7. modus ut. — 
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Cäcili a. 





ber authentiſchen Tonarten ſtehende leitereigene Dreillang muß 
ſich durch ſein öfteres Erſcheinen bemerklich maden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Berichte. 
Ferdinand, den 31. Juli 1877. 

Geehrter Herr Präſident! Diözeſe Vincennes. Jn St. Meinrad, 
Spencer Co., wurde dieſes Jahr eingeibt und aufgeführt: Cantate 
Domino, von Witt; Magnum Nomen Domini, aus Rothe’s Musica 
S.; Hodie Christus natus est von Nanini; Flos de radice Jesse, 
aus Rothe’s M.S.; Ave Maria, von Witt aus RKothe’s M.S.; Jus- 
torum anime, von Löbmann; Panis angelicus. von Baini; Ecce 
Deus, von Aiblin er; die Magnificat-xire von Witt, Nekes, Singen— 
berger; Laudate Dominum, von Ett; Adoro Te, von Rothe; Oratio 
Jeremizx, 4 und Sftimmig von Witt; Angelus Domini, aus Kothe's 
M.8.; Ecce Sacerdos magnus, von Thielen; Nisi Dominus, von 
Vittoria; Laudate Dominum, von Bitt’s Cantus §.; Veni Sancte 
Spiritus, von Frey; Veni S. Spiritus, von Habert; Jesu dulcis me- 
moria, Ito. 38 ans Mus. S.; [Oculi omnium, aus Rothe’s Cacilia; 
Laudate Domin=m, 8ftunmig von Git; Jubilate Deo, (€.-Dur) von 
tt; Jesu rex admirabilis, von Stehle; Litaniae Lauretane ad 4 
voces aequales, von Singenberger; fiir die Maiandacht Mtutter-Gottes, 
Lieder von Habert, Aiblinger 2c. Nebftdem wurden allwöchentlich die be- 
treffenden Theile aus dem Graduale und Vesperale fiir Gonn- und Feft- 
tage eingeilbt. 





Divigent Fr. Stephanus Stenger, O.S. B. 


In Ferdinand, Tubois Co., wurde vom Herrn Lehrer Miiller eingeiibt 
und zur Auffiihrung gebracht: 
Missa in honorem 8S. Josephi, von Singenberyer; 

“a “a “a 8. Aloysii, “ “ “ : 
S. Fidelis, “ Molitor. 
Herz Jeſu Meſſe von Stehle; erfte und zweite Choral-Meffe von Greith ; 

Missa c*oralis n festis solemn.; — in festis de B. V. M. 
= ? “ feriis per annum; Missa in Dominicis Ad- 

vent. N. Quadrag; Missa pro defunctis. Beim Amt und bei der 
Vejper werden das offizielle Graduale und Vesperale benitgt. Ferner 
wurde eingeiibt und anfgefiifrt: Panis angelicus, von Stehle; Veni 
creator, von Singenberger; O salutaris, von Getum: Ave Meria, von 
Gerum; Ave Maria, von Molitor; Regina coeli, von Lotti; Salve 
Regina, von Rrawutjdfe; Alma Redemptoris, von Paliftrina; Ave 
Regina coelorum, von Fr. Suriano; Ecce sacerdos magnus, von 
Stehle, nebſt vielen lateiniſchen und deutſchen Gelegenheits-Liedern. 


“ “a 


Iu Jasper, Dubois Co., hat Here B. Kaupel, Lehrer und Organift, 
jeit Der Faſtenzeit eingeiibt: Missa alia duplex, Missa semidsplex, 
Litan’ae Lauretanae, Litaniae de SS. Nomine Jesu; alles nad 
den Puſtet'ſchen Choralbiidern. 

P. Sjidor Hobi, O.S. B. 


Monroeville, O., Auguft 1877. 

Geebrter Herr J. Singenberger! Seit unjrem legten Bericht warden 
vom Chore an der St. Joſeph's Kirde nen geiibt: 1. Alma Redemp.- 
toris, von Witt; 2. Justorum animae, von Witt; 3. Jubilate Deo, 
von Aiblinger; 4. O Salutaris, von Singenberger; 5. Veni Creator, 
von Singenberger; 6. Veni Creator, von B. Klein; 7. Graduale pro 
fest's S. Cordis Jesu, von Haller; 8. Magnificat, von Singenberger ; 
9. Litaniae Lauretanae, von Gingenberger; 10. Pius-Hymne; von 
Mohr; 11. Te Deum (6ftimmig), von Raim; 12. Dominus regit me, 
von Könen; 13. Missa St. Anna, von Raim. Gegenwiirtig iiben wir an 
Shrer Missa St. Josephi. — Im letzten Bericht theilte ih Ihnem mit, 
dag wir die Vefper-Pjalmen nad) den vorgefdriebenen Pſalm-Tönen 
fingen; nun kann id anjeigen, dag wir jest and) die Antiphonen 


fingen. Achtungsvoll 
C. H. Klein, Lehrer und Organift. “ 


Kenofha, Wie., den 20. Suli, 1877. 

Geehrter Herr Profeffor! Am 18. diejes Monats wurde unter Leitung 
unjeres hodjw. Herrn Pfarrer Jos. Moder, ein Cicilien-Vecein gegriindet. 
Nad VBorlejung und Erklärung der allgemeinen, jowie der ſpeziellen 
Statuten fiir Pfarr-Vereine fand die Wahl der Beamten ftatt. — Vräſi— 
dent ift Rev. Jos. Moder; J. A. Meuth, Direftor; P. Gilles, Setre- 
tiir; N. Huetter, Schatzmeiſter. Die vom „Amerikaniſchen Clic. Vereine” 
angegebenen Statuten fiir Pfarr-Caic.-Vereine find alle einftimmig ange- 
nommen. Der Verein zäöhlt 11 Active und 13 Ehren-Mitglieder. Seit 
September 1876 famen —— Muſikalien zur Aufführung: Meſſen: 
Missa St. Caecilia, von A. Kaim; Missa St. Henrici, von A. Kaim; 
Missa St. Paulina, von A. Raim; Missa St. Anna, von A. Raim; 
Missa Jesu Redemptor, von A. Kaim. Jn Uebung: Meffe in F-dur 


‘Salutaris” und “ 


Seit Suni 1876 bié Auguft 1877 famen zur Einiibung und Auffit 








fiir Miinnerdor, von K. Nebr; Meſſe in C-dur, fiir Minnerdor, vou 
3. Schweiger. Aus den BVeilagen zur Cicilia: Vesperae in Festis B. 
M. V., von 3. Singenberger; Ave maris stella, von 3. Gingenberger; 
Salve Regina, von 3. Singenberger; 2. Veni Creator, von J. Singen- 
berger; Adoramus, von J. Gingenberger; 3. Tantum ergo, von J. 
Singenberger; Iste Confessor, von 3. Singenberger; Alma Redemp- 
toris, von 3. Gingenberger; Asperges me, von J. Singenberger; 
Verbum supernum, von 3. Singenberger; Adoremus, von J. Singen- 
berger; Litaniae Lauretanae, No. 3 und 4, von J Singenberger; 
Vesper-Hymnen, von J. Singenberger; Adorabo, von G. E. Stebhle; 
Panis angelicus von ©. E. Stehle; Laetentur cocli. von G. E. 
Stehle; Ave Revina coelorum, von Profeffor Suriano; Panis ange- 
licus, von Garl Greith; Bier Marientieder, von Carl Greith; Ves- 
perae in Com. Conf. non Pontif., von 3. A. Bernabei; Improperia, 
von Baleftrina; Regina coeli, von H. Oberbhoffer; Tantum ergo, 
Männerchor, von H. Oberhoffer; Ave Maria. von ©. Ett; Pane 
lingua, von G. Ett; Veni Creator, von A. Raim; Regina Coeli, von 
A. Lotti; Adoramus, von J. G. Mettenleiter; Tantum ergo, von C. 
Aiblinger; Ascendit Deus, Männerchor, von M. Haller; In tiefer ehr— 
furdjtsvoller Stille, von St. Braun; O salutaris, von Gerum; Jesu 
dulcis, von Gerum; Ave Maria, von Gerum; Tollite portas princi- 
pes, von Dr. F. H. Witt; Terribilis es locus, von B. Rothe. Aus 
F. X. Haberl’s Liederrojenfrang wurden mit Männerchor folgende Num— 
mern anfgefiihrt: No. 16, 21, 22,24, 25,27 und 41. Aus A. Zeller's 
Sammlung fiir Männerchor folgende Nummern: Mo. 1, 2, 6,8, 9, 13, 
18, 23, 24, 27, 33und39. Ferner nod: Veni sancte Spiritus, Männer— 
dor — Ave verum corpus, von P. Scheurer, O S. F. Mit den Sdhul- 
lindern wurde eingeiibt: Missa pro defunctis, Choral; Missa S. Aloy- 
sii, von 3. Singenberger; Easy Mass in D., von J. Singenberger, und 
etliche deutiche Dteffen aus Mohr’s “ Cuecilia” und “ Cantate”. Wenn 
Sie, geehrter Herr, uns mun fiir fähig halten, echt e Cicilianer zu wer— 
den, fo bitten wir um die Aufnahme in den Amerifanifden ,,Cacitien- 
Verein”. Mit Hochachtung Shr 
Sohn A. Meuth, Lehrer und Organift. 


St. Meinrad, Jud., den 27. Auguft, 1877. 


BVerehrter Here Prifident! Unſer Cacilien-Verein in der Bfarr-Gemeinde 
gu St. Meinrad wurde den 22. November 1874 am Fefte der Hl. Cicilia 
gegriindet und befteht aus 12 Activen- und 8 Chren-Mitgliedern. Seit 
der Griindung des Vereines bedienten wir uns, ſowohl bei der Feier der 
hl. Meffe, wie aud) bei der Veſper hauptſächlich des greg. Chorals nad 
dem Graduale und Vesperale von F. Puſtet. Im Sunt 1876 bildeten 
wir einen gemifdjten Chor. Derjelbe zählt 21 Mitglieder, nämlich 6 
Soprano-, 5 Alto-, 4 Tenor- und die itbrigen 6 Bak-Stimmen. Zweimal 
in der Woche haben wir Gejangprobe; und wenn nöthig, auch öfter. Bei 
den Uebungen werden Erfldrungen gegeben über Vortrag und Geift oes 
Chorals und der betreffenten vierftimmigen Geſänge. Ebenſo wird aud 
der Fert überſetzt und der Sinn deffelben erflart. Wir ſchauen haupt- 
ſächlich auf reine Ansfprade und riajtige Betonung und tradten, jere 
Tonart ihrem Charakter gemäß voryutragen. Die Sanger zeigen grofe 
Liebe gum Kirchengeſang und id) habe ihre Opferwilligteit oft bewundern 
müſſen. Die Art und Weife, wie wir bie Feier des Gottesdienſtes be- 
gehen, ijt folgende: An gewöhnlichen Sonntagen fingen wir beim Hoch— 
amte und in der Vefper ausſchließlich Choral. An Felten 2. Claffe fingen 
wit im Hodhamte ebenfalls nur greg. Choral, jedoch wird das Offertorium, 
wenn es vierftimmig vorhanden, fo gejungen, oder demfelben, wenn es 
choraliter vorgetragen ift, ein vierftimmiges Motett beigefiigt. Su der 
Veſper wird das , Magnificat’ 4- oder Sjtimmig, und an Fefien der 
Mutter Gottes aud) der Hymuns aſtimmig gejungen. Alles Uebrige 
qreg. Choral. An Feften 1. Claffe wird unmittelbar vor dem feierlichen 
Hodhamte eine Aftimmige Mutter Gottes-Litanei vom gemijdten Chor 
aufgefithrt. Bor der Predigt “Veni Sancte Spiritus” vierftimmig. 
Das Offectorium wird ebenfalls 4ftimmig gejungen. Nad) der Wand- 
lung oder bei de> Communion fingen wir wieder ein paffendes Motett. 
Pei der Ausſetzung des Allerheiligften am Schluſſe de8 Hodamtes 0 
Tantum ergo” 1- ober 4ftimmig. Su der Bejper 
werden Pfalmen, Hymnus und Magnificat abwedjelnd 1- und 4flimmig 

ejungen, aus den Muſikbeilagen der “Musica Sacra”. Die Marianijde 
ntiphon, am Sdluge der Beſper, wird vom gemijdten Chor gejungen. 
Die Antiphonen und V. V. und R. KR. choraliter nad Puſtet's —— 
rung: 

Rev. Fr. Witt: 1. Ecce Sacerdos, aus Stehle's Motettenbuch. * 
Benedicta es tu ete. (Grad: in Festo Immacul. Conc. B. V. M.) 
aus den Mufitbeilagen der ,, Fl. Bl”, VILL. Jahrgang. 3. Tui sunt 
coeli V. voc, aus den Mufitbeilagen dex ,, Fl. Bl“, X. Sabrgang. 4. 
Christus factus est, aus den Mufitbeilagen der , Fl. Bl.“, TLL. Jahr⸗ 
ang. 5. Lamentatio IL]. Sabb. S. aus den Miufitbeilagen der „Fl. 
BL VI. Jahrgang. 6, Confitemini und Laudate Deminum (Alie- 
luja und Tractus in Sabb. S.) aus den Mufifbeilagen der „Fl. Bl.“, 
III. Sahrgang. 7. Veni Creator Spiritus. Aus Stehle’s Motetten- 
bud. 8. Canticum —— nad) dem 1. 3 6. 7. und 8. Ton. 
Rev. §. Witt: Aus den Mufitbeilagen der Musica S. ,V. Sahrgang. 
9. Ps. “ Dixit Dominus”, nad dem 1. 4. und 8. Ton, genommen aus 
den Mufitbeilagen der M. S., VIII. Jahrgang. 9. Ps. “ Dixit Domi- 
nus”, nad dem 8. Ton, genommen aus den Muſikbeilagen der M. S., 
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VI. Sabrgang. J. Singenberger:-10. “Ave Maris Stella”, aus den 
Mufifoeilagen der Cicilia. 11. “Tantum ergo”, aus den Mufifbei- 
agen der Cäcilia. 12. Cant. “Magnificat”, an’ den Dtufitbeilagen der 
Gicilia. 13, Ps. 126 ‘‘Nisi Dominus”, 8. Ton, aus den Mufifbeilagen 
der Gicilia. Stehle: 14 “Reges Tharsis”, aus Stehle’s Motetten- 
bud. 15. “Angelus Domini’, aus Stehle's Motettenbud. 16. 
“Jesu Rex admirabilis”, aus Stehle's Motettenbud. 17. “Ave 
Maria”, (fiir 3ftimmigen Frauendor und Orgel), aus Stehle’s Motetten- 
bud. C. Ett; 18. “Ave Maris Stella”, aus den Mufitbeilagen der 
„Fl. BL,“ VIL. Sahrqang. 19. “Haec dies”, ans den Mufifbeilagen 
dev „Fl. Bl.,“ VII. Sahrgang. 20. ‘“‘Laudate Domnium,” 4. voc., 
aus den Mufitbeilagen der M. S., 1V. Sahrgeng. 21. “Passio D. N. 
J. Ch.”, sec. Joannem, aus den Mufifbeilagen der M. S., VIL. Sahr- 
gang. 22. ‘Passio D. N. J. Ch.”. sec. Matthaeum, aus den Mufit- 
beilagen der M. S., VII. Sabrgang. 23. ‘Veni sancte Spiritus” aus 
RKothe’s Ciicilia. 24. “Jubilate Deo” cum Organo. C. Greith: 25. 
“Ave Maria’. Opus X. @. P. daBaleftrina: 26. “Alma Redemp- 
toris”, aus den Mufitbeilagen der Cicilia. Rev. Rinen: 27. “Salve 
Regina”, aus den Mufifbeilagen ‘der Cicilia. H. Oberhoffer: 28. 
“Regina Coeli”, aus den Mufifbeilagen der Cäcilia. Albredt: 29. 
“O Salutaris”, aus den Muſikbeilagen der Cicilia. G. P. Cima: 30. 
“Ps. Laudate pueri Dominum”, 8. Ton, aus den Nuritbeilagen der M. 
S., VIIL. Sabrgang. G. B. Cima: 31. “Lauda Jerusalem”, 4. Ton, 
aus den Muſikbeilagen der M.S., VII. Sahrgang. Baini: 32. “Cru- 
delis Herodes”, III, voc , au8 Sothe’8 M. Sacra. B. Rothe; 33. 
“Benedicite Dominum”, aus Rothe’s Cicilia. 3. H. Stuns: 34. 
“Oculi omnium”, aus Kothe's Cäcilia. J. Ldbmann: 35. “Justorum 
animae’”, aus Rothe’s Cicilia. J. G. Weffelad: 36. “Ave Maria”, 
aus den Mufitbeilagen der „Fl. Bl.“ LT. Fahrgang. Mt. Haller: 37. 
Litaniae Laur., aug den Dinfifbeilagen der M.S., VIII. Sahrgang. 
2. Hoffmann: 38. “O Sacrum Convivium”, aus den Mufifbeilagen der 
M.S., VIII Sahrgang. C. Ch. Biſchoff: 39. ‘‘Ascendit Deus”, aus 
Stehle’s Motettenbud. Dr. E. Frey: 40. “Veni sancte Spiritus”, 
aus Stehle’s Motettenbud). J. Ev. Habert: 41. “Veni sancte Spiri- 
tus”, mit Orgelbegleitung. J. Ev. Habert: 42. Lamentatio II. in 
Sabb. S. Die Zeichen piano und forte. cresc. und decresc., wurden 
gicmlid) genan beobadhtet. Der Hodwiirdighte Herr Abt ſprach fid) giin- 
ftig iiber unjere Leiftungen aus, und dag da’ Volk mit denjelben gufrieden 
ift, zeigt fic) aus dem Cifer, womit die Singer den Uebungen beiwobnen. 
P. Mauritius, O. S. B., Dirigent und Organift. 





Valtimore, Md. 


Am 2. September wurde in der erzbiſchöflichen KRathedrale 
der liturgiſche Geſang eingefiihrt. Die Missa de Angelis uebft den wed)- 
jeluden Geſäugen wurden in Anbetradt der noch rohen Kriifte gut ausges 
führt. Introitus gu fangjam, — Gloria und Credo fitten an demfelben 
Fehler und waren ohne Schwung; Sanctus ausgezeichnet, die übrigen 
Theile Sehr gut. Die Veſper war bedentend beffer als die Meffe. Die 
Gemeinde hat fic) durch ein anſtäudiges und frommes Betragen ausgezeich⸗ 
net; es iſt anzunehmen, daß die Sache Beſtand hat, zumal bedentende 
Männer ſich dem Chore angeſchloſſen haben. In der S. Alphonſus 
Kirche, wo man den Grundſtein zur erſten Kirchenmuſik fiir Baltimore ge- 
legt hatte, hirte man an demjelben Tage Mtarjd auf Marſch, Tonleitern, 
Rouladen etc. mit fpigen Stimmen, ohne jede Kenntniß dev Regiftrir- 
RKunft. Viele fagten, eS jei, wie wenn eine Stragenmufitbande im der 
Kirche ware; Andere beſchwerten fich (mit vollem Redht! d. Red.), daß bei 
Grpofition de8 Sanctissimum (40ftiindiges Gebet), Märſche aufgeführt 
wurden. Zur Aufklärung diene, daß Mir. Schiffer, ein durd) und durd 
katholiſcher und fähiger Kirden-Mufiter, der Jett 1853 ſich mit gro- 
per Aufopferung dem Dtenfte der St. Alphonfus- 
Kirche gewidmet, — feines Dienftes feit 1. September enthoben 
wurde. In feinem Nachfolger ſcheint man gefunden zu haben, was von 
gewiffer Seite „geſucht“ wurde. Sofen wir, e8 merde die Auktori- 
tit fid) finden, weldhe dent gemeinen Unfuge, Märſche 2c. beim fatholifden 
Gottesdienfte gu ſpielen, ent{dieden vorbengen wird. (D. Red.) 





Quito, den 13. Suni 1877. 
Die hiefige (jiid-amerifanijdhe) Kirdenmuftt oft mehr der italienifden 
ähnlich und einer meiner Mitbriider, der Muſik verfteht, jagt mir, man 
liebe hier in der Muſik eine Art religidjer Leidenfdhaft. Almählig gee 
wöhnt man ſich faft an Ailes; aber Anfangs war mir Vieles doch febr 
auffallend, ja widerlid) und faft unausſtehlich; fo 3. B. madjte man, d. h. 
{pielte man die Noten zum Introitus der Meffe und dann ferrte man 
den Cert unisono ab, ftatt thu mit der Muſik gu verbinden. Bei der 
Wandlung, wo dod höchſtens janfte Mufit fem ie, {pielt die Militär⸗ 
Mufik, die gu dieſem Behufe vor der Kirchenthiire gewartet hat, einen tiid- 
tigen Marſch auf. Von den Prieftern fingt faft fein Cingiger die Pra- 
fation und das Pater noster, wie es im Missale fteht, jondern nad) einer 
unſchönen, eiligen Weiſe, die man aud) nidt als eigenen Gejang, wie ein- 
zelne Diözeſen Europa’s ihren eigenen Gejang batten, fondern blog als 
Schlendrian, fiir den allerdings die jefigen Priefer nicht mehr verantwort- 
lich find, bezeichnen kann. Em Ite Missa est wird faft nie, wie es im 
Missale fteht, gejungen, eigentlid) gar nicht gefungen. Wir geben uns 
rope Mühe, unjere Seminariften an den Rimifden Gejang, wie er im 
Missale ſteht, zu gewöhnen und darin F üben. 
. Grim m, Miſſionsprieſter. 








Die Mitglieder des Amerikaniſchen Cacilien-Vereines 
machen wir aufmerffam, dak die Beftellungen fiir die Bereins- 
gabeu pro 1877 (fiehe No. 9 der Giicilia, p. 138) bis 15. Ofto- 
ber mitifen eingegeben werden. Spätere Beſtellungen werden 
nicht mehr berückſichtigt. 
J. Singenberger, Profejjor. 


— > Gime — — 


Recenſtonen. 
Bei Fr. Puſtet in New-York erſchienen: 


Missa “ Aeterna Christi munera” fiir 4 Stimmen von 
J. B. Pateftrina, herausgegeben von Rev. F. X. Haberl. 
Dieſe Meffe ift wohl die leictefte und wird, wie Haberl bemerft, 
wabrideinlih aud die belichtefte von Baleftrina’s Meſſen 
werden. Das Vorwort von Habirl enthalt ſehr prattiide 
Winte über den Vortrag; die Partitur ſelbſt enthalt die nö— 
thigen Seiden fiir Betonung u. Arhmung; Ausftattung in 
Partitur und Stimmen ganz ausgezeichnet. 
G8 ware febr ju wiinfhen, dab diefe L.cffe große Verbreitung 
finde, einm [ zur Aufführung bei mittelftacten Chiren, fodann jum 
Studium der Paleftr naftyles fiir ftrebfame Dirigenten. 
3. Singenberger, Profeffer. 
2.) M. Haller’s, Cantica in honorem Beatae Mariae Vir- 
ginis, ad. 2. voces, cum Organo comitante. op. 14. 
Diefes Heft enthalt 1. Lauret. Litanei, Sub tuum praesi- 
dium, Ave Maria, Regina coeli, Salve regina. 2. Pange 
lingua( Tantum ergo). : 

Sehr empfeblenswerth! Indeß fürchtete ih, daß dieſe 
Compoſitionen an jenen Orten bier gu Lande, wo man zweiſtimmige 
Gefinge wünſcht, fowohl in Bezug auf den Stimmumfang als aud 
in techniſcher Hinfidht mehr verlangen, als jegt gelciftet merden 
fann. Der Componift bemerfi in feinem Borworte: „Um uncid 
tigen Anſichten über meine timmigen Kirchencompoſitionen ju 
begegnen, glaube ich) bemerfen gu miiffen, dab dicfelben in erſter 
Linie fiir Rnabenftimmen gedacht und gefdbri-ben find. Der 
aufmertjame Beobadhter lieft dieſe Yntention aus der Partitur 
beraus. Yntonation, Betonung, Aueſprache, iiberhaupt der ganze 
Vortrag ift in einer Weiſe intendirt, wie man fie Knaben mit Leich— 
tigteit, Diddden aber gewöhnlich nur mit Energie beibringen kann, 
abgejeben von den verfdicdenem Charafter der Rnaben: und Mäd— 
dhenftimmen in venfelben Tonhöhen. Damit foll jedod nicht geſagt 
frin, Dab Mädchenchöre fih an diefe Compofitionen nidt maden follen; 
lieber möchte ih aneifern, auf dieſem Weare cine natiiclide, gefunde 
Gejangemanier ju gewöhnen.“ Co wie dicje im reinen zweiſtim— 
migen Cage gefdriebenen Gefinge vor uns fliegen. werden fie in 
Amerifa mehr ven Madden als von Knaben gejungen werden müſ— 
fen, (der Umfang erftredt fidh bis nad fis!) und fiir diefen Fall ems 
pfeclen wir mit dem Herausgeber febr eine „natürliche gefunde 
GefangcSmaniet“. Yartitur und Stimmen find in dem neuen 
Schlüſſel gedrudt und ebenfall3 ſehr ſchön ausgeftattet. 

3. Singenberger, Profefjor. 


3.) Jubilate Deo! Lieder fir den tatholijden Got- 
tesdien ft, größtentheils aus alten katholiſchen Geſangbü— 
cern gefammelt und fiir gemifdien Chor bearbeitet, nebjt 
einem Auszuge ous den offijiellen Choralbüchern fiir Hochamt, 
Vefper und Cemplet und einer Sammlung von Gebeton von 
Rev. 3. Mohr, S. J. Mit bijhoflimer Approbation. — 

Das verliegende 680 Seiten ftarte Bud ift die io lang und fo .ft 
gewünſchte vierjtimmige Ausgabe des Geſangbuche- ,Cic lia” von 

3. Mobr, und dient aljo aud als Orgelbegleitung daju. 

Außerdem finden Geſangchöre in diefem Buche eine jo reiche Aus: 

wabl von lateinijden und deutſchen Liedern, wie fie wobl in keinem 

anbdern Geſangbache geboten wird: 65 Lieder fiir die Beiten des 

Kirche njahres; 49 Lieder von der allerfeliqiten Junge 

frau, daruntr 7 fiir die Maiandadt; 21 Lieder von den 

Engeln und Heiligen; 5 Singmefien mit 37 Lierern; im 

Ganjen 172 Nummern; in vierftimmiger Bearbeitung fiir gemiſch— 

ten Chor. G8 folgen jodann vier Choralmeſſen, nebft 


1.) 


Asperges, u. f. w.; die Pjalmen, Hyomnen, die Verfitel 
firalte SGonntage und alle Fefte Des Herrn und der 
Heiligen; dievollftandige Complet, nebft den ma ri- 
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anifden Antipbonen mit Orgelbegleitung. Die fiebente 
Abtheilung bringt 23 Lieder fix veridiedene Anlaffe in 
vierftimmiger Bearbcitung; dad voll ftandige Requiem nebft 
orm Libera; vas Te Deum in der gweifaden of fizgiellen 
Ausgabe mit Orgelb-gleitung, und noch einen Anhang von 
mebreren Numm.rn, welche häufig yur Verwendung fommen. Den 
Schluß diefes Buches bildet cin vollftindiges Gebetbudh. Tie Har- 
monifirung ift flilgercht und im Ulgemeinen ſehr gut, obwobl Cie 
niges darin leicht jum Beſſeren hatte gedndert werden tinnen. Die 
Ausftattung de3 Buches ſucht ibres Gleichen; Preis $2.00, fiir den 
grofen Umfang ded Buches ſehr billig; zudem ift der Verleger 
bereit, bei direft. m B juge mebhrerer Gremplare jede nur mögliche 
Ecleichterung ju gewähren. Beſtens empfoblen! 
J. Singenberger, Profeſſor. 


— — — — 


Quittung des Schatzmeiſters Erwin Steinback, 
L. B. 5613, New York, 

iiber folgende BVeitrige: Rev. F. Bornemann, Reading, Pa., 50 Cents; 
Rev. U. Sauther, O. S. B., La Croffe, Wise., $2.60; Mtr. ©. Regenfus, 
RKenojha, Wise., $1.60; Rev. J. W. Merſcher, Olney, Ills. 50 Sents; 
Mr. Nic. Müller, New York, $1.60; Mr. F. X. Sohmer, New-ort, 

1.60; Pfarr-Verein, North Wajhington, Ja., 50 Cts.; Rev. E. Konig, 
Fort Wayne, $3.45; Rev. G. Steiner, Huntington, Ind., $1.60: Mer. 
Jobn Lindl, Weft Bend, Wise., $1.00; Mtr. John Sdhrbpfer, New-York, 
$1.60; Miß Roja Knapp, New-Yorf, $1.10. 


THE CATHOLIC CHOIR, ' 


By Father Utho Kornmiiller, 0.S.B., 
Director of the Convent Choir in the Monastery of Metten. 
(Translated for the “‘ Cecilia” by F. Carlos.) 


(Continued.) 


A leader of larger choirs stands, moreover, in need of 
deeper, theoretical musical instruction, of wich even the 
leader of a country choir must no be altogether ignorant, 
as he cannot even handle the organ without some knowl- 
edge of harmonies. It is clear that a leader’s (chorister’s) 
musical science and instruction must be the more exten- 
sive and solid, the larger a choir and the more difficult a 
task he is to undertake. For without such a preparation 
he will not be able to seize and to render the spirit of 
more complicated and artistic compositions. 

6. To all this must be superadded general culture with 
sound mental powers, a higher development of intellect 
and esthetic sense, in order to enable him to carry his judg- 
ment beyond the level of every-day life. A chorister ought 
to surpass in mental attainment all of his choir, sacred 
music being an art, that is, a jewel not to be roughly 
handled by profane hands. This esthetic sense, nota bene, 
we do not consider sufficient preparation, but we require 
it as an essential element of it, as nothing more would be 
needed to abolish at once heaps of rubbish and trash of so 
called “sacred music”, which was thought “good enough” 
for Church purposes—to the scandal of any half-way cul- 
tivated listener, not to speak of the devout worshippers. 
Let it not be thought that a so-called “sprinkling” of 
“general culture” will do;. we repeat it must be solid and 
well grounded, if the chorister is to appreciate rightly and 
correctly the sacred art of holy music, and to unravel all 
its mysteries. If he be at home in other learned lore, it 
can only be of use to him; but a good insight into the 
history of Church-music would be of the greatest advan- 
tage to him as the incontrovertible proof that and why the 
Church, the true Mother and nurse of science and art, but 
especially of sacred music, is so conservative in regard to 
it, sticking still to the very same principles as from its 
very beginning. 

Dutizs or ruꝝ Catnoiic Crorister, 

Having made ourselves acquainted with the prerequi- 

sites to a good discharge of this function, the next question 








regards the duties of our chorister. We divide them into 
three groups: 

1) duties in procuring, 

2) duties in preparing, 

3) duties in performing Church music. 

1) Procuring Church music—includes a double mate- 
rial, the music to be executed, and the persons that are to 
execute it, 

a) Pieces on hand, if composed in the spirit ecclesias- 
tical, containing genuine “Church music”, are to be care- 
fully preserved, if wanting to be procured. It is—to meet 
the general objection—indeed not quite so easy to find 
such compositions suitable to this or that choir; but oftener 
it is not this difficulty, but prejudice, arising from (invin- 
cible?) ignorance, against the kind of music we mean. So 
surely as a sufficient amount of truly ecclesiastical music 
can be obtained, by-and-by, so surely will a thorough in- 
vestigation and study of the question correct the preiudice 
against the “Cecilian” endeavors, that only intend to do 
away with sensual and worldly music, without wishing to 
pris Church music to choral or counterpointed chant. (The 
Cecilians) do not exclude harmonious or figured music 
altogether, since it has been adopted by the Church long 
ago; but we want it to be grave, dignified, devout, pious, 
intelligible and distinct, and only second in place, yielding 
the prime to Plain Chant. (We have added “the Cecilians” 
in this passage, which is from Decrees of several synods.) 
We beg to be excused for dwelling somewhat at length on 
this topic. Fer here is the very gist of the whole con- 
troversy about “Church music”. Church music, we say, 
is music befitting the house of God and the divine wor- 
ship, whereunto it is — this music must thus be 
pervaded, yea, filled with the spirit of the Church, which 
is the spirit of profoundest adoration and homage, blended 
in closest union with holy joy and thankfulness. What- 
ever there may be in individual hearts of true Christians 
of sincere and true devotion, especially during the sacred 
rites of the Church and in the holy place, must find its 
expression iu sacred music, as it all underlays the text of 
the Sacred Chant. 

(To be continued.) 


— ⸗ — 


The Catholic Congress of Vienna on Church Music. 





The Second General Session of the Vienna Catholic 
Congress was held in Vienna, on Thursday, May 3, and 
among the resolutions adopted were the following on 
Church music: 

“It considers that Church music as now rendered. in 
most of the Dioceses of Austria, has wandered away from 
the precepts of the Church in what concerns the text and 
the musical character of Liturgical chant, and has sub- 
stituted in place of Gregorian plain chant, compositions of 
an entirely profane and often even, theatrical character, 
and it requires entire reformation. 

“It considers that such a reformation can only be 
brought about by the strict observance of Liturgical prin- 


: ciples, and that the surveillance exercised by ecclesiastical 


authority can alone guarantee that such an observance be 
strictly adhered to. 

“It considers, finally, that the St. Cecilia Society aims 
at reform in Church music in the Liturgical _, and 
that this society enjoys the approbation of the Holy See, 

ronounced in the Brief Mu/tum ad movendas animas, dated 
ecember 16, 1870. 

“The Congress takes pleasure in acknowledging the 
results obtained by the St. Cecilia Society in many Dio- 
ceses in Austria, and expresses the desire that the rules of 
this society may be modified so as to remove all the diffi- 
culties which now stand in the way of the introduction of 
this association with such Dioceses where the German lan- 
guage is no longer in use.—Freeman’s Journal, 
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CHURCH MUSIC. 





MAGISTER CHORALIS. A Theoretical and Practical 
Manual of Gregorian Chant for the use of the Clergy; 
Seminarists, Organists, Choirmasters, Choiristers, &c. 
By the Rev. F. X. Haberl, Cathedral Choirmaster, 
Ratisbon. Translated and enlarged from the 4th Ger- 
man edition by the Rev. N. Donnelly, Cathedral 
Church of the Immaculate Conception, Dublin. Ratis- 
bon, New York, and Cincinnati: F. Pustet. London: 
Burns and Oates, and R. Washbourne. Dublin: Gill 
and Son. 

The translator says in his preface:— 

The recent publication of the choral books by the Sacred 
Congregation of Rites has inaugurated a new era in the 
history of Gregorian Chant. For the first time since the 
Antiphonarium of St. Gregory was chained to St. Peter's 
altar, we have a genuine, complete, oficial edition of the 
choral books. This edition enjoys the highest sanction, 
and is accompanied by a strong recommendation from the 
Holy Father to all the Bishops of the world urging its 
immediate adoption. 

He points out that the Archbishops and Bishops of Eng- 
land and Ireland have enjoined the use of these books, and 
then proceeds as follows:— 

But the new editions, however splendidly brought out 
and strongly recommended, will be of little use in reviving 
a taste for true ecclesiastical Chant unless those appointed 
to sing are properly instructed. For this a competent 
master is at all times necessary, and also a grammar or 
class book which may be in the hands of the pupils, and 
from which they may more readily understand the verbal 
instructions of the master. The Rev. F. X. Haberl, choir- 
master in Ratisbon Cathedral, who had been charged by 
the Sacred Congregation with the revising and editing of 
the new books, compiled for this purpose a grammar or 
manual, and entitled it Magister Choralis. The 4th edi- 
tion appeared shortly after the new choral books had been 
published, and the exercises, examples, chants, &c., were 
all taken from them. Now that these books have been 
adopted in England, Ireland, and in many of the dioceses 
of the United States of America, it struck me that an Eng- 
lich version of this most useful and complete manual would 
prove acceptable. With the author’s permission, and 
under his personal direction—during a brief stay in Ratis- 
bon in the Summer of 1875—I commenced the task. How 
I have accomplished it is for my readers to judge. 

I have scrupulously adhered to the order observed in 
the German original, with the slight exception of sub-di- 
viding the chapter on the production of the voice, being 
firmly persuaded ‘that sufficient attention is not generally 
devoted to this point; but I did not add anything without 
consulting the best local authorities I could command. 

The introduction, also, is more extended than in the 
original, as I conceived a little more of the history of 
music than what was contained in the concise chapter of 
the author might not be unwelcome; and I have added a 
chapter for the consecration of the Holy Oils, a function 
special to Cathedral churches. Occasionally through the 
work, in some of the “ Observations” and foot notes, refer- 
ence is made to local uses or abuses, as the case may be, 
with a view to calling attention to them, that they may 
be corrected in accordance with the standard editions now 
procurable. 

The music was revised note by note and compared with 
the new choral books by the author himself, who also fur- 
nished me with any additions or improvements which he 
thought well to introduce, and arranged that the 5th Ger- 
man edition and this English version should appear simul- 
taneously, so that in reality it may be termed a translation 
of the 5th and latest edition. 

In the introductory chapters we have the “ Definition 
of Gregorian Chant,” “Its origin and early history,” and 





we are told “How we should esteem Plain Chant.” 
I. deals with — * 
rhythm, construction of t 


Part 

principles such as notation, 
e scale, &c., and includes valu- 
able hints as to vocalisation, articulation, &c. Part IT. 
treats of the science of Plain Chant. Here the construc- 
tion of the Church modes, their nature and characteristics, 
transpositions and the use of the diésis are fully and 
clearly explained. A very useful description is then given 
of all the liturgical books. After this eighteen chapters 
are devoted to the chants for the Mass, for the Divine Of- 
fice, and for special functions. 

The Appendix contains chapters on the “organ in gen- 
eral” a the “organ in Plain Chant.” Part III. treats of 
the practice of Plain chant. In four chapters are given 
general instructions to clerics, choirmasters, organists and 
choristers, and the book concludes with special directions 
for rendering recitative, modulated, and neumatised chants. 
The alphabetical index of a!l the chants, which has been 
provided for the convenience of clerics, and the translation 
of thé abbreviations and Latin words which occur in the 
ecclesiastical calendar and choral books will be found ex- 
ceedingly useful. 

As far back as October 1874, in calling attention to the 
books in the Cecilian Catalogue, we said:—“At present we 
are lamentably deficient in ecclesiastical musical literature. 
Little is known of the theory of the Church song, etc... 
we believe that the experience and learning of the Ceci- 
lians.will greatly facilitate operations. We will mention 
two little works, which we think would materially aid in 
bringing about a happier state of things; the first in im- 
portance is the Magister Choralis, by F. X. Haberl, &c.” 
Our opinion remains unaltered, and we are very glad that 
the Magister Choralis, thanks to the zeal of Father Don- 
nelly, is now within the reach of English readers Herr 
Haberl, owing to his great learning, his connection with 
the official choral books, and his practical experience as 
the instructor of a choir renowned for its exquisite render- 
ing of.Gregorian as well as other Church music, is par- 
ticularly qualified for a work like this. The book is from 
beginning to end full of instruction on every point re- 
quired, and is written in a style intelligible to al, which 
is by no means the case as regards some works of the 
kind.-- Besides, it is so satisfactory to know that the ori- 
ginal has already materially aided the reform in Germany, 
and that in consequence it is looked upon as a standard 
work, Father Donnelly has made a capital translation of 
a book, which, we have noticed, presents unusual difficul- 
ties to a translator, and his additions considerably increase 
its value for England, Ireland, &c. We strongly recom- 
mené it, believing that it will greatly assist persons in ac- 

uiring a knowledge of the “Divine Chant of Blessed 
Sromtey "—“the old chant with which Augustine greeted 
Ethelbert in the free air on the Kentish strand”—our 
revered Catholic chant which for nearly a thousand years 
rescunded in every cathedral and ohurch throughout this 
fair land. We must not omit to mention that the book 
has received the approbation of the Cardinal Archbishop 
of Dublin. It is so beautifully printed, and, to place it 
within the reach of all, it is published at such a very 
moderate price that we should be ungrateful indeed to 
grumble; but we certainly think that if it were bound, or 
at least sewn, it would be an improvement which would 
amply compensate the purchaser for a little extra expense, 
ondon Tablet. 
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2209, Rev. F. Bornemunn, Reading, Pa.; 2210, Rev. A. Sauther, 
O. 8. B., La Crosse, Wisc.; 2211, Mr. C. Regenfuss, Kenosha, Wisc.; 
2212, Rev. J. W. Merscher, Olney, Ills.; 2213, Mr. Nic. Miller, New 
York; 2214, Mr. F. X. Sohmer, New York; 2215, Mr. John Schroe- 
pfer, New Yerk. 





(To be continued.) 
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I. Masses for equal voices. Dy * 
Ots *Witt, F. Missa „in honorem S. Andree 322 
xvrocem cum Organo, 2 Offertoria ad 5 voc., 2 Gradualia a 
— 0h Masses for Soprano and Alto voices or for ‘5 voo., 1 Antiphona ad 4 voc. et 1 Pange "lingua ad 4 voo. 
or and Buss. With organ accomp. —— Score: 2 * Partitura — 20 
et of voices — 
*Haller, M., Missa ,Assumpta est‘ ad 4 voces viriles cum 3 P 
Organo vel trombonis comitantibus. Opus VI. res — > II. Masses for mixed voices. 
oces — 
Instrumenta — 15] *Diebold, Joh., Missa ,,To Deum laudamus in honorem 
“on on III. ad 2 voces cum Organo. view Mass.) 8. Ambrosii* ad 4 voces inequales. Opus VI. "eran — > 
us VII. artitura — 30 oces — 
Voces — 15|*@reith, C., Tertia Missa vocalis ad 4 voces impares cum 
8 — IV. ad 2 voces cum Organo. (Easy Mass.) Organo. Opus V. Editio secunda. — — — = 
pus . Partitura — 30 oces — 
Voces — 15|}*— —, Missa ad 3 voces impares et oo fy libitum, 
*Molitor, J. B. i i comitantibus 2 Violinis, Bassis, 2 Cornibus et Organo. 
Ogee Oka Sige ee | Deeg eo go] Opes KIIL — Partitura — 70 
Vox — 5 ces — 
* : F *— —, Missa ,,in honorem 8.Josephi,“ ad 4 voces im- 
* — —— Missa in F-dur ad 4 roees = 45 pares, comitantibus 2 Violinis, Viola, Bassia, Organo, Flauto, 
P : nee gy 15 2 Oboe, 2 Cornibus, 2 Clarinis et 3 Trombonis cum —. : 
: a ad libitum. XVI. artitura 1 — 
*Schaller, F., Missa ,Hodie Christus natus esi“ pro ; a Voces — 25 
Cantu vel Tenore, Alto vel Baritone (Basso ad libitum) Cum Instrumenta — 40 
Organo. Opus 1. Editio secunda. — * *— —, ,,Missa Solemmis““ ad 4 voces impares 22 
oces —— Organo, 2 Violinis, Viola, Violoncello, Basso, 2 Oboe et 2 
*— —, Missa ,ad dulcissimum Cor Jesu“ super cantum Cornibus.. Opus XXXYV. j : Partitura 1 40 
planum in festis solemnibus 3 vocum parium comitante Or- Voces — 50 
gano. Opus VIII. Partitura — 45} J Instrumenta 1 — 
Voces — 15) *Haller, Mich., Missa I. pro Cantu, Alto et Basso, et Organo 
*— —, Missa ,Jesu corona Virginum“ in honorem B. ad libitum. Opus IV. Partitura — 30 
Margarites Marie Alacoque 3 vooum parium comitante Or- Voces — 15 
gano vel Harmonio. Opus XIX. Partitura — 75 — * . pro Cantu, Alto et Basso, et —* 
Voces — 201 libitum. Opus V. artitura — 
*Stehle, G. E., Missa ,Salve Regina (Preismesse) for : ß Vooes — 15 
Soprano and Alto (and Tenor and Bass ad libitum). With *Hasler, J. L., Missa ,Secunda“ ad 4 voces inæquales. Ex 
organ accomp. Second edition. Score — 45] Codicibus originalibus in Partitionem redegit bi Witt. ne 
Voices — 15 artitura — 
* Witt, Franc., Missa ,in honorem S.Franocisci Xaverii“. *Kaim, A., Missa ,Jesu Redemptor“ ad 8 voces inequales. 
Pro 4 vocibus equalibus comitante Organo. Opus VIL. . Opus V. Editio tertia. Partitura — 30 
Editio tertia. Partitura — 75 : : Voces — 15 
Voces — 20|*Molitor, J. B., Missa ,,Tota pulchra es Maria.“ (Easy 
*— —, Missa ,in honorem 8. Cecilie 3 voo. paribus Mass for 4 mixed voices.) Opus XI. oe mi ” 
: Ay . . oces — 
B— ad libitum concinends. (For ome renee) — 85 *— —, Missa „in honorem 8. Fidelis a Sigmaringa. 
P , Voces — 15| (Easy Mass for 4 mixed voices.) Opus XII. Partitura — 30 
. : 4 Vooes — 15 
—— * Missa 63 ———— 8. Ambrosi i“ ag vocem *— —, Missa ,in honorem 8. Angelorum Custodum,“ 
ls a ia ea se : ras: a 7 (Easy Mass for 4 mixed voices.) Opus XIII. Partitura — 30 
wis Tyee Voces — 15 
*_ —, Missa,,in honorem B. Michaélis Archangeli* *_ —, Missa ,,Brevis". (Easy Mass for 4 mixed voices.) 
ad 1 vocem (vel 2) cum Organo. Opus XXX. Partitura — 30} Opus XV. , Partitura — 30 
Voces — 10 Voces — 15 
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HIGHEST CENTENNIAL AWARD. 
Diploma of Honor and Medal of Merit. 








By the system of awards adopted, Pianos 
of all grades received medals of precisely 
the same character, but the true test of 
merit appears only in the reports of the 
judges accompanying the medals. The 
judges found in the Knabe Pianos 


The Best Exponents of the Art of 
Piano Making 
and by their verdict have conceded to them 
THE LEADING POSITION, 
COMBINING 
All the Requisities of a Perfect Instru- 
ment in the Highest Degree: 
POWER, RICHNESS AND SINGING 
QUALITY OF TONE, EASE AND 
ELASTICITY OF TOUCH, EFFEC- 
TIVENESS OF ACTION, SOLIDITY 
& ORIGINALITY OF CONSTRUCT- 
ION, EXCELLENCE OF WORKMAN- 
SHIP ON ALL FOUR STYLES, 
Concert Grands, 
Parlor Grands, 
Square and Upright Pianos. 


Wm. Kuabe & Co., 


* 


| BALTIMORE & NEW YORK. 








112 5th Ave., New York. 





dwt Out: 


ORGANUM COMITANS 


A 
VESPERALE ROMANUM, 
QUOD CURAVIT 
SUB AUSPICIIS SS. DOM. N. Pii. PP. [X. 


Sacrorum Rituum Congregatio. 


Sectio I. 
Continet Communia Vesperarum nec non 
appendicem variarum cantionum, quae om- 
nia redegit ac transposuit 


F. X. HABERL, J. HANISCH, 
harmonice ornavit 


Square Quarto. 
Bound Half Morocco $1.00. 


With appendix: “Psalmi Vespertini se- 
cundum normain octo tonorum ad commod. 
usum in choro numeris notati.” 


Fr. Pustet, 
NEW YORK AND CINCINNATI. 


Odenbrett & Abler, 
ORGELBAUER, 


100 Reed Street, 
Milwaukee, Wisc. 
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Brote ft. 


Die Firma J. Fiſcher & Bro. in New: 
York hat unter ihrer Collettion “ Cantate Do- 
mino” aud) einen unbefugten und unberedtigten 
Nachdrud meiner Preis-Meffe “Salve Regina” 
veröffentlicht 

Ich bedaure dieſe Publikation, denn wenn auch 
bas amerikaniſche Preßgeſetz die europatiden Ver- 
faffer nicht ſchützt, jo jollteman dod einem fatho- 
liſchen Berleger fo viel Schonung frembden Cigen- 
thums zutrauen diirfen, daͤß er derartige Schädi— 
gung der Rechte Anderer nicht unternimmt. Id 
proteftire aljo förmlich gegen diefe Publifation, 
und zwar ; : 

1) al8 cin Enquiff in die Cigenthumsredte des 
Original-Verlegers Herrn Fr. Puftet in Re- 
genéburg, den id) mehrfad ale durdaus ſoli⸗ 
den und nobel Bei leger ſchätzen gelernt habe. 
als eine Schädigung meiner Intereffen, da 
id) dem Herrn Original-Verleger ftets nur 
erſte und weitere Mutlage nad Uebereintunft 
iiberlaffen habe. - ; 
al8 eine Schädigung des Werkes, indem 
nicht die zweite, mehrfach Berbefferte Auf- 
lage, fondern die erfte, in’ manden Be- 
giebungen unvollfommene, + nadgedrudt 
wurde. Fiſcher's Nachdrud enthalt aljo 
nicht die wejentliden BVerbefferungen 
in der ſelbſtſtändigen Führung der Altſtimme, 
hauptſächlich bet den Stellen? Et in terra 
pax”, ferner beim “Quoniam”, “Cum 
sancto”, “ sedet ad dexteram”, “ resur- 
rectionem mortuorum” 2c., aud enthalt 
fle bie fo wichtigen Ho mame die 
eine vollfommene Auffiihrung nad) der (zu⸗ 
gleich viel ſchönern) Pufter’idjen Ausgabe fo 
weſentlich erleidjtern, und die fein Chor- 
Direftor wird miſſen wollen,/ nicht. 

Ich bitte demnach meine eäeilianiſchen Freunde 
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| und Gönner in Amerifa, fraglicen Nachdruck 


| 








| durdjaus 3u ignoriren, fic) nur an die beffere und 


alleinberedhtigte Puſtet'ſche Origmalausgabe zu 
halten und fo gugleid) zum Schutze des geiftigen 


Eigenthums im Yutereffe der Componiften und 


BVerleger treulid) mithelfen gu wollen! 
St. Gallen, den 24. Auguft 1877. 
J. G. E. Steble, 


Domapordireftor und Organift an der 
bijd). KRathedrale. 


NEW PUBLICATIONS 
Fr, Pustet 


NEW YORK, CINCINNATI, 
L. B. 5613. 204 Vine St. 


HANISCH, J., Missa pro defunctis cum Re- 
sponsorio “Libera me, Domine”, for 3 
equal voices (and instrumental accomp. 
Pt a a See 0.55 





For 8 voices seperate.............. 0.25 
TERRA TREMUIT by J.G. E. STEHLE ,op. 
40, Motett tor 4 mixea voices......0.40 


SCHALLER, F, Missa “Hodie Christus 
natus est”, op. 1; second ec'tion... .0. 

HALLER, M., Missa “Assumpta est”, for 
4equal voices, with organ acconipani- 
meus Boole. 0.50 


‘SCHOEPF, F., 8 Tantum ergo, for 3 or 4 


voices, with organ accomp.. .0.75 


“ 5 Offertories, - ..0.75 
Vesperale de Confessore in B, 
with ergan accomp.......... 0.75 

“ Missa vocalis in A, for 4 mix 


VL Ree 5 0. 
SEYLER, C., Short Mass in B for Sundays, 
for 4 mixed voices, organ accom- 
— * ——— — 3 ed 
anal, J. F., neun Marienlieder, Heft 1, 
3 ya Bee omen und Orgelbegl... 0.95 
Cantica in honorem B. Mariae Virg. ad 2 
voces cum organo com. composita a 
Mich. Haller, op. 14. Partitura....0.88 
Ln OR ep 92 Peseta Ree 0-0g 








Da wir nod eine geringe Anzahl vollftindiger, achune 
dener Eremplare der 3 erften Jahrgänge der ..Cicilia” 
nebft Mufit-Beilagen vorrithia Haven, fo erlauben wir 
ung biermit anjujeigen, daf dieſeiben gegen Einjendung 
von $4.25 von une ju beziehen find. 


Soeben erſchien tei uns: 
Zwei leicdte 
Marianiſche Sitanecien. 


Für ein- oder vierftimmigen Chor. 
Preis 25 Cents. Per Dugend $2.25. 


é Fr. Saves: 
Bier Marianifhe Antiphonen. 


Für ein oder vierftimmigen Chor. 
Partitur 30 Cents. 


Einzelne Stimmen 35 Cents oder 10 Cents fiir jede eine 
zelne Stimme in beliebiger Anzahl. 


NEW COLLECTION OF 
PIECES FOR BENEDICTION, 8. A. T. B. 
Price 75 Cents. 

Contents: “Sacris Solemniis’’, Stein; “Tanitum ergo’’, 
Stein; “Pange lingua’, W. Birkler; Tantum ergo’’, W. 
Birkler; “‘Verbum supernum’’, Schiitky; ““Tantum ergo’’, 
Schiitky; ‘Panis angelicus’’, Palestrina; “Tantum ergo’’, 
H. Oberhofer; “Adoro te”’, Frey: ‘“Tantum ergo’’, Schoepf; 
“Jesu dulcis memoria’, Stein; ““Tantum ergo’’, Neukomm; 
“O Salutaris’’, Neukomm; “Tantum ergo’’, Mandlinger, 


In circa 1—2 Woden ift durd uns gu bejiehen: 


Hymne an die heilige Cacilia. 
Gedicht von W. Stempfle. 


Für gemifdten Chor mit Begleitung von Blas-Qnfiru- 
menten oder Piano. 


Componirt von Ottmar DreFler. 
Partitur 90 Gents. GSinzelne Stimmen 40 Cents. 


Ferner erſchien bet uns: 


CANTATE DOMINO. 


A COLLECTION OF 


MASSES, VESPERS, HYMNS, MOTETTS, 


and a variety of miscellaneous pieces for 


Offertory, Benediction, Elevation, 
and the Principal Festivals of the Catholic Church. 








Enthaltend die Mi :fit-Beilagen fiir den erften, zweiten 
und dritten Aahrgang der,,Giic lia’ ne’ ft mehreren 
anderen ächt firdhliden Compofition.n. 

Preis $2.50. 

Wdreffe: 


J. FISCHER & BRO., . 
MUSIC PUBLISHERS, 
226 E. Fourth Street, NEW YORK. 





Die als Beilage gu diejen Blattern er- 
fchienene : 


Missa Septimi Toni 


Fr. 28 itt 
ijt nun complet brofdjirt zu haben. 
Preis BS Cents. 
Singftimmen 15 Cents @ Set. 
Fr. Pustet, 


NEW YORK, CINCINNATI, Oz, 
v. B. 5613. 204 Bine St. 


FOR SALE BY 


fae ee wd Se Lae 
L. B. 5613, New York, , 
204 VINE ST., Cincinnati, Ohio. 


OL PAINTING 
St. Cecilia. 


Size 22x28. Price $5.00 
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GCacitia. 








Im Verlage von Fr. Puftet, New York und Cincinnatti, erſchien ſoeben: 


P. Mohr’s Orgelbegleitung 


zur “Cadcilia’, 


unter den Titel 


“JUBILATE DEO”. 


Yieder fiir den fatholifden Gottesdienft, gréptentheils aus alten katholiſchen Geſangbüchern gejammelt und fiir gemijdte Chore 
bearbeitct nebjt einem 
Auszug aus den officiellen Choralbiidhern fir Hochaut, Vesper und Complet, 
und einer Sammlung von Gebcten von 
P. JOSEPH MOHR. 
680 Seiten gebuuden Preis $2.00 





Kerner: 


Orgelbegleitung zum Cantate. 


Von BY. Wo Fr. 
192 Seiten in Quer - Quart. Preis, in halb Morocco gebunden, $1.50 Cur’y. 


Biele werden mit Freude vernehmen, dah dies oft verlangte Werk nun endlich) vollendet ift, Es bringt aufer 
ber Begleitung des gweiftimmigen Sages zu jeder Nummer eine Reihe von Vor- und Nadjpielen, welche über Themen 
bes betreffenden Liedes gearbeitet find. Da es tiber 450 leichte Orgelſtücke enthalt, — Compofitionen von 
H. Oberhofer, F Könen, P. Piel und F. Blind, — fo wird es aud dort, wo das ,,Cantate”’ 
nicht eingeführt ijt, den Organiften als BVorlage die beften Diente leiſten. 

Beide Geſangbücher von P. Mohr, namlid) die ,Cacilia” und ,Cantate”, werden gum Zweck 
ber Einführung zu bedeutend ermapigtem Preife geliefert und alte Gejangbiider anderer Verfaſſer gratis ausgetaufdt. 





NEW PUBLICATION: 


CANTEMUS. 


A COLLECTION OF SONGS FOR BENEDICTION IN HONOR OF THE SACRED HEART OF JESUS, OF THE 
HOLY GHOST, OF THE BLESSED VIRGIN MARY, Evrc. 
FOR TWO, THREE AND FOUR FEMALE VOICES, WITH AND WITHOUT ORGAN, COLLECTED AND ARRANGED BY 


J. SINGENSERGER. 
80 PAGES, IN SMALL FOLIO, 75 CENTS. 


FR. PUSTHET, 


Letter Box 5613, New York. 204 Vine 8t., Cincinnati, O. 





























